Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20, 


Sonnabend den 27. November 


Inland. 


Berlin, 24. Novbr. Dem Königl. Würtember⸗ 
giſchen Rittmeiſter a. D. von Zieten zu Berlin iſt 
unterm 21. Novbr. 1841 ein Patent auf eine durch 
Zeichnung nachgewieſene, für neu und eigenthümlich er⸗ 
achtete Waſſerhebe⸗Maſchine, auf ſechs Jahre, von jenem 
Termine an gerechnet und für den Umfang des Staats 
ertheilt worden. — Dem Fabrik⸗Beſitzer Samuel Dobbs 

zu Hoerde bei Dortmund iſt unter dem 21. November 
1841 ein Patent auf eine durch Elementarkräfte zu be⸗ 
treibende Strumpfmaſchine nebſt dazu gehörigen Vor⸗ 
richtungen, ſo weit die ganze Zuſammenſetzung dieſer 
Maſchine nach den vorgelegten Zeichnungen und Be⸗ 
ſchreibung für neu und eigenthümlich erachtet worden, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Rheinsberg hier wieder eingetroffen. 


Angekommen: Der Großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche Wirkl. Geheime Rath und Geſandte am 
hieſigen Hofe, Graf v. Heſſenſtein, von Neu⸗Strelitz. 


| 
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und Ka r, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Meyendorff, nach Schwerin. 


— —— —a—— 


Ein Zuhörer der erſten Vorleſung Schellings 
hat es verſucht, den Inhalt derſelben aus dem Gedächt⸗ 
niſſe wiederzugeben, wie folgt: „Ich fühle — hob er an 
e die ganze Bedeutung dieſes Augenblicks; ich weiß, 
was ich auf mich genommen habe; ich erkenne, welche 
Bewegung mein Erſcheinen an dieſer Stätte hervorge⸗ 
bracht hat; aber fühlte ich nicht, daß ich durch meine 
Anweſenheit der Phitoſophie einen größern Dienſt zu 
leiſten, als ich ihn bis jetzt zu leiſten vermocht habe, 
im Stande bin, ſo wäre ich nicht gekommen.“ Er for⸗ 
dere bei dieſem wichtigen Geſchäfte nur, daß man ihm 
ohne Neid und Mißgunſt hören und dann beurtheilen 
möge; in der ganzen Folge ſeiner Vorleſungen möge 

man die Antwort auf das die cur hie entnehmen. 

Es wären 40 Jahre verfloſſen, ſeit es ihm gelungen, 

ein neues Blatt in der Geſchichte der Philoſophie auf⸗ 
zuſchlagen: das Blatt ſei nun vollgeſchrieben. Gern 

hätte er Andern überlaſſen, es umzuwenden und ein 
neues zu beginnen. Den Weg, auf dem er gegangen, 

habe auch Andern offen geſtanden; Niemand könne ſich 
beklagen, daß er ihm durch Eile zuvorgekommen. Der 
Mann, der, nachdem er das Seinige in der Philoſophie 
gethan, nun auch Andern gewährt habe ſich zu verſu⸗ 
chen, ſich vom Schauplatz zurückgezogen, und felbft durch 
Mißbrauch, den man mit ſeinem Schweigen getrie⸗ 

en habe, nicht bewogen werden konnte es zu brechen, 

der es erſt dann ganz und vollſtändig breche, wenn ihm 

die Nothwendigkeit davon klar geworden ſei, der Mann 

habe wohl gezeigt, daß er der Selbſtverleugnung fähig, 

2 1 um mehr als um eine vorübergehende 3 — 
n un ſei. „Läſtig — fuhr er fort — das 
| fühle ich, muß ich zum Thel . hatte mich uns 
| tergebracht; man wußte, was an mir war; ich war con: 
ſtruitt; nun ſoll man mit mir wieder von vorn anfan⸗ 

en und einſehen, daß etwas an mir iſt, was man 
nicht in mir vermuthet hatte.“ Der natürlichen Ord⸗ 
nung der Dinge gemäß ſollte ein Jüngerer an ſeiner 
Stelle ſtehen; er würde ſie ihm gern einräumen; da er 
| aber erkenne, daß er für das große Werk aufgefpart ſei, 


ſo ſei er dem Rufe nach der Metropole der deutſchen 
Philoſophie gefolgt, hieher gekommen, von wo jedes 
tiefgedachte Wort zugleich über ganz Deutſchland, ja 
noch über die Grenzen Deutſchlands hinaus wirke, hie⸗ 
her, wo die Geſchicke der deutſchen Philoſophie zur 
Entſcheidung kommen müſſen. Er fügte hinzu, daß er 
nicht leugne, wie viel Anderes von Bedeutung vor ihm 
lag, was ihn zu dieſem Entſchluß beſtimmte, der Ge⸗ 


* 


— Abgereiſt: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath. 


danke, einem Könige — wenn auch nur kurze Zeit — 
zu dienen, den ein Thron nicht höher auszeichne, als 
ſeine Tugenden, den er ſchon hoch geſchätzt, noch ehe 
ihn der fürſtliche Purpur zierte, einem Land und Volk 
verbunden zu ſein, deſſen ſittlicher Kraft jeder Deutſche 
huldige, in dieſer Stadt zu leben, die zuerſt genannt 
werde, wenn man von deutſcher Bildung ſpreche, die, 
wenn ſie auch zuweilen retardirend eingewirkt habe ler 
erinnerte an die Zeit, in der Kants Philoſophie, in ganz 
Deutſchland bereits verehrt, in der Hauptſtadt ſeines 
Vaterlandes noch verkannt geweſen ſei, doch alles Große, 
was ſie einmal erkannt, mit Begeiſterung ergreife, ein⸗ 
zutreten in dieſen Kreis von Männern der Wiſſenſchaft, 
deren einige er von Jugend auf kenne, andere ſchon 
lange hochſchätze, endlich dieſer Jugend zu leben, die dem 
Ruf der Wiſſenſchaft zu folgen gewohnt iſt und, wo es 
gilt, die Spur echter Wiſſenſchaft zu verfolgen, dem 
Lehrer voraneilt. Alle Betrachtungen, die ihn hätten 
zurückhalten können, traten zurück vor der Ueberzeugung, 
baß er das größte Werk ſeines Lebens vollbracht haben 
würde, wenn es ihm gelänge die Philoſophie aus der 
ſchwierigen Stellung, in die ſie gerathen ſei, hinaus, 
einer freien und ungehemmten Entwickelung entgegen zu 
führen. Die Schwierigkeiten, mit denen ſie zu ringen 
hätte, ſeien offenbar und ließen ſich nicht verleugnen. 
„Noch nie hat ſich gegen die Philoſophie eine ſo ent⸗ 
ſchiedene Reaction von Seite des Lebens gezeigt.“ Dies 
beweiſe, daß die Philoſophie nicht bei den Anfängen ſte⸗ 
hen geblieben, ſondern daß ſie zu den Lebensfragen vor⸗ 
gedrungen iſt, denn in ihren Anfängen intereſſire die 
Philoſophie nur den, der ſich näher damit befchäftige; 
für die Welt erlange ſie nur Wichtigkeit durch ihre Re⸗ 
ſultate; aber nur die Unerfahrenheit könnte ſich einbil⸗ 
den, daß die Welt alle ihre Reſultate annehmen müſſe, 
einer weſentlich unſittlichen Lehre würde ſie nicht folgen; 
ſie würde ſich nicht damit abweiſen laſſen, daß ſie die 
Beweiſe und Deductionen dieſer Philoſophie nicht ver⸗ 
ſtehe; ſie würde behaupten, daß eine Philoſophie, die zu 
ſolchen Reſultaten führe, auch in ihren Prinzipien falſch 
ſein müſſe. Was aber vom Sittlichen, das müſſe aber 
auch von allen andern Ueberzeugungen, namentlich vom 
Religiöſen gelten. Keine Philoſophie werde zugeſtehen, 
daß fie in Irreligion ende; die Philoſophie aber iſt in 
der Lage, daß fie religiös zu fein verſichert, aber nicht 
als ſolche anerkannt wird; ihre Deductionen chriſtlicher 
Dogmen werden für Blendwerk gehalten. „Ich ſelbſt 
bin bei dieſem Kampfe des Lebens und der Philoſophie 
nicht unbetheiligt; der erſte Anfang der Philoſophie, die 
man in ihren Reſultaten angreift, ift, wie bekannt, von 
mie ausgegangen.“ Es ſei aber auch bekannt, daß er 
mit ihrer fernern Richtung unzufrieden geweſen ſei; er 
werde ihre Reſultate nicht beſtreiten, weil dies einem 
philoſophiſchen Manne nicht zieme, dies unerfreuliche 
Geſchäft überlaſſe er gern Andern. Mach' es beſſer! 
würde man dem entgegenrufen, der ein ſo gefügtes Ge⸗ 
bäude zerſtören wollte, ohne etwas Neues an die Stelle 
zu ſetzen. Der Mann, den nicht mehr unter den Le⸗ 
benden zu finden er ſehr bedaure, habe richtig ge⸗ 
ſagt: „Ein Syſtem könne nur durch ein anderes wi⸗ 
derlegt werden. Einzelnes genüge nicht mehr, ein Gan⸗ 
zes müſſe man aufſtellen. Auch darin habe der Mann 
recht gehabt ſich zu wundern, „daß der Urheber der Iden⸗ 
titätsphiloſophie von ſeinen urſprünglichen Prinzipien ab⸗ 
gewichen und in das Aſyl des Glaubens geflüchtet ſei,“ 
aber er hätte ſich erſt genauer erkundigen ſollen, wie es 
damit ſtehe, ehe er ſeinen Ausſpruch gethan. Polemik 
dürfe man alſo nicht erwarten bei ihm zu finden, aber 
ſo lehrreich würde ſein Vortrag nicht ſein, als er ihn 
wünſche, wenn er nicht in die Vergangenheit zurück⸗ 
blickte: „Was uns allen gemangelt habe, um in das 
gelobte Land der Philoſophie zu gelangen, ſolle hier ge⸗ 
ſagt werden; wer mehr gefehlt hat, hat auch mehr ge⸗ 
wagt;“ er ſei nicht gekommen, um ſich über andere zu 
erheben, nicht um Wunden zn ſchlagen, ſondern um die⸗ 
jenigen, welche die deutſche Wiſſenſchaft in ihrem ehren⸗ 


vollen Kampfe davon getragen, zu heilen; nicht aufzu⸗ 


regen, ſondern zu verſöhnen, wo möglich als ein Frie⸗ 


densbote aufzutreten; nicht zu zerſtören, ſondern zu bauen, 
eine Burg zu gründen, in der die Philoſophie ſicher 
wohne; nichts ſolle in dieſem Bau verloren ſein, was 
für ächte Wiſſenſchaft ſeit Kant gewonnen iſt; eine neue 
Wiſſenſchaft der Philoſophie hinzuzufügen, ihr die Hal⸗ 
tung wiederzugeben, die ſie verloren, dadurch verloren 
habe, daß man das Bruchſtück eines höhern Ganzen 
ſelbſt zum Ganzen gemacht habe, ſei ſein Beruf. „Die 
Philoſophie iſt eine allgemeine Angelegenheit; ſie iſt 
nicht mehr Sache der Schule, ſondern der Nation. Die 
Geſchichte der Philoſophie iſt verflochten in die Geſchichte 
des deutſchen Volkes. In der Zeit, da das große Werk 
der Reformation vollbracht ward, gelobte ſich das deut⸗ 
ſche Volk, nicht eher zu ruhen, als bis alle jene höch⸗ 
ſten Gegenſtände in einer freien durch die Vernunft hin⸗ 
durch gegangenen Erkenntniß erfaßt ſeien; in der Zeit 
der tiefſten Erniedrigung der Nation hielten Männer 


von Kraft das Panier der deutſchen Wiſſenſchaft auf⸗ 


recht; die Philoſophie gab dem Volke den Muth, ſeine 
politiſche Exiſtenz wieder zu gewinnen.“ Der Redner 
erinnerte an Fichte, an Schleiermacher. „Sollte — ſo 
ungefähr ſchloß er — dieſe lange, glorreiche Bewegung 
in völligem Schiffbruch, in der Zerſtörung aller großen 
Ueberzeugungen und ſomit der Philoſophie ſelber enden? 
Nimmermehr!“ Weil er ſelber ein Deutſcher, weil er 
an den Geſchicken der Nation Theil nehme, ſei er hier⸗ 
her gekommen, ohne andere Waffen, als die ihm die 
Wiſſenſchaft gebe, ohne ein Recht, als das, was er mit 
jedem theile — des freien Forſchens unb der unge⸗ 
hemmten Mittheilung. Er empfahl ſich ſodann der 
Theilnahme ſeiner Zuhörer, und ſein Gruß wurde mit 
donnerndem Hurrah! erwidert. — Sehr bewegt ſprach 
er noch einige Worte, deren Zuſammenhang aufzufaſſen 
uns leider das Geräuſch verhinderte. Es erinnerte an 
die Tradition, daß ein Jüngling aus Chios, von Ver⸗ 


ehrung zu Sokrates getrieben, nach Athen gekommen, 


dort aber erſt einige Tage nach dem Tode deſſelben an⸗ 
gelangt ſei; dieſem ſei Sokrates erſchienen; er habe dieſe 
Sage für eine Compoſition benutzt, mit der er einſt ſei⸗ 
nen Freunden Freude zu machen hoffe. Ihm habe es 
in ſeinem Leben nicht an einem Melitos oder Anytos 
gefehlt, die, wenn er nicht geſtorben wäre, doch annah⸗ 
men, er müſſe geſtorben ſein und ihn zu den Abgeſchie⸗ 
denen techneten. Er wolle zu den Abgeſchiedenen ge⸗ 
hören, in dem Sinne, wie Plato im Phädon von die⸗ 
ſen ſpricht. a 5 


Nach Rückkehr des Königs wird der neuernannte 


Coadjutor von Köln, Biſchof Geiſſel, hier eintreffen, 
um ſowohl, wie es nach Beſteigung des biſchöflichen Stuhls 
Sitte iſt, ſich vorzuſtellen, als wegen der zu treffenden 
Maßregeln mit der Behörde Rückſprache zu nehmen. — 
Ein unter dem Titel: „Militairiſche Briefe ei⸗ 
nes Verſtorbenen“, erſchienenes Buch macht hier un⸗ 
geheuere Senſation. Der Verfaſſer, der wohlweislich 
ſich nicht genannt hat, tritt darin als Doppelgänger des 


durch feine militäriſchen Schriften und ſonſtigen vortreff; 


lichen Eigenſchaften ausgezeichneten Generals v. Clauſe⸗ 
witz auf, der im Jahre 1831 an der Cholera ſtarb. 
Der Verfaſſer unterwirft ihn am Nordpol einer Qua⸗ 
rantaine, verſetzt ihn ſodann nach dem Olymp und läßt 
ihn von dort 17 Briefe an ſeine noch lebenden Freunde 
ſchreiben. Dieſe Maske hat der Verfaſſer gewählt, um 
defto freier ſich bewegen zu können. General v. Claus 
ſewitz trifft im Olymp mit allen verſtorbenen gekrönten 


und nicht gekrönten Feldherren zuſammen, die nun re⸗ 


dend eingeführt werden und ſich unter einander üher 


kriegsgeſchichtliche oder kriegswiſſenſchaſtliche Gegenſtände 
befprechen. Bis dahin wäre Alles ganz gut, denn dieſe 
Tendenz wäre unſchuldig, allein ſie giebt nur den Träger 


für die bitterſte Satire ab. Man zerbricht ſich Hier vergebens 


den Kopf, den Anonymus zu erforſchen. Er muß ein Mi⸗ 
litär von nicht gewöhnlichen Kenntniſſen, in der Ge⸗ 
ſchichte ſehr gut bewandert, dabei ein tüchtiger Prakti⸗ 
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ker, und zugleich genau eingeweiht in die Verkettungen 
der hieſigen Société fein. Nur mer in Berlin lebt 
und ſeit langer Zeit hier lebte, kann ſich die erforder⸗ 
liche Lokalkenntniß erworben haben. Die Gewandtheit 
des Vortrages iſt überraſchend und die Sprache jehr 
gebildet, dabei läßt er jeden ſeiner Helden autopathiſch 
ſprechen, was keine leichte Aufgabe iſt. Die Haupt⸗ 
tendenz des Buchs iſt dahin gerichtet, eine vom Gene⸗ 
ral v. Clauſewitz angeregte Streitfrage: Ob im Kriege 
die Offenſive oder die Defenſive die ſtärkere Form ſei, 
einer weitläufigen Polemik zu unterwerfen. Guſtav 
Adolf, Turenne, Wallenſtein, Tilly und wie die Helden 
des dreißigjährigen Krieges heißen, ſind redend einge⸗ 
führt, äußern ſich jeder auf ſeine Weiſe über die Sreit⸗ 
frage und bringen die Belege aus ihren eigenen Feld⸗ 
zügen bei, was zu äußerſt intereſſanten Diskuſſionen 
Veranlaſſung giebt, die entweder bei der Göttin Mi⸗ 
nerva in ihrem olympiſchen Lokal, oder in der von Gu⸗ 
ſtav Adolf im Olymp geſtifteten Akademie les exiſtirt 
noch heute eine ſchwediſche Akademie der militairiſchen 
Wiſſenſchaften zu Stockholm) gehalten werden. Der 
Verfaſſer hat ſich vorzugsweiſe zur Aufgabe gemacht, 
die Lehrſätze der neuern Strategie anzugreifen. Er 
perſifflirt dabei die bezüglichen Schriftſteller auf alle 
mögliche Weiſe und läßt keine Blöße unbenutzt. Wer 
irgend nur vertraut mit der Militairliteratur iſt, kann 
bei jedem angezogenen Lehrſatz ohne Schwierigkeit den 
Namen des Schriftſtellers beiſchreiben, der ihn aussprach. 
Das ganze Gift der Satire iſt aber gegen den Verfaſ⸗ 
ſer der „Theorie des großen Krieges“ verſpritzt, und der 
Verfaſſer läßt keine Gelegenheit vorübergehen, deſſen Lehr⸗ 
ſätze anzugreifen. (L. A. 3.) 
Poſen, 24. November. Das hohe Geburtsfeſt 
Sr. Majeſtät des Königs iſt überall, ſelbſt in den klein⸗ 
ſten Städten, mit inniger Verehrung und Liebe feſtlich 
begangen worden. — Der Bau des katholiſchen Schul⸗ 
hauſes in Wollſtein, zu welchem des Königs Majeftät 
ein Gnadengeſchenk von 1000 Rthlr. huldreichſt bewil⸗ 
ligt hatte, iſt vollendet und das Gebäude am 17. v. 
M. feierlichft eingeweiht worden. — Die Straßen und 
Brücken wurden während der günftigen Herbſtwitterung 
noch ſo viel als möglich verbeſſert und entwickeln die 
Polizei⸗Behörden hierbei überall eine lobenswerthe Thä⸗ 
Die Aushebung ging überall raſch und 
ohne Störung von Statten. Das repartirte Contingent 
iſt vollſtändig gedeckt und der Erfug im Allgemeinen ſehr 
gut ausgefallen. Ueberall gab ſich Willfährigkeit und 
Neigung zum Militairdienſt zu erkennen. 


Köln, 15. November. Dem Vernehmen nach hat 
Se. Majeſtät der König dem Lande dadurch einen 
neuen Beweis ſeiner Huld gegeben, daß er für die 
Fortſetzung des Dom baues für dieſes Jahr 50,000 
Thlr. und für jedes künftige Jahr 30,000 Thlr. ange⸗ 
wieſen und außerdem noch eine beſondere Summe für 
die Wegräumung der kleinen, vor dem Dom liegenden 
Häuſer ausgeworfen hat. (A. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 20. Nov. Se. Maj. der König von 
Preußen iſt dieſen Morgen nach Tegernſee gefahren, 
wird aber noch heute hierher zurückkehren. Dem geſtern 
um 10 Uhr in der proteſtantiſchen Pfarrkirche abgehal: 
tenen Haupttrauergottesdienſt beizuwohnen, ſah ſich Se. 
Majeſtät durch ein leichtes Unwohlſein abgehalten. Da⸗ 
gegen erſchien bei demſelben nebſt JJ. MM. der regie⸗ 
renden Königin und der Königin von Preußen auch 
Ihre Königl. Hoh. die Frau Herzogin Louiſe und Se. 
Hoh. der Erbgroßherzog von Heſſen, ſo wie verſchiedene 
höchſte und hohe Beamte. König Ludwig und die Prin⸗ 
zen des Hauſes wohnten dem Trauergottesdienſt in der 
Theatinerkirche bei. Die Abreiſe der erlauchten Gäfte 
bleibt ſicherm Vernehmen nach auf übermorgen früh feſt⸗ 
geſetzt. — Den Wünſchen des Augsburger Handelsſtan⸗ 
des und überhaupt des korreſpondirenden Publikums ges 
mäß, tritt von morgen an wieder, wie bis zur Einrich⸗ 
tung der Nachtfahrten auf der Eiſenbahn, eine Abend⸗ 
Poſt ins Leben. Ein weiteres Gerücht, daß die Bahn⸗ 
nachtfahrten ſelbſt wieder in Gang kommen würden, 


mußte des empfindlichen Schadens willen, den bie Ad⸗ 


miniſtration durch dieſelben erlitten hat, gleich anfangs 
für ganz unwahrſcheinlich gehalten werden. (N. C.) 
Wie man vernimmt, haben Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Preußen geruht, dem Kabinetsprediger der 
höchſtſeligen Königin, Miniſterialrath D. v. Schmidt, 


die Dekoration des rothen Adlerordens zweiter Klaſſe, 
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mit einem überaus huldreichen Handſchreiben zu erthei⸗ 
len. Dieſer würdige Greis, einer der erſten Kanzelred⸗ 
ner ſeiner Zeit, genoß einige 40 Jahre hindurch, und 
bis zu ihrem Ableben, das beſondere Vertrauen der 
Verewigten. (A. 3.) 


Weimar, 22. Novbr. Geſtern iſt der Landtag 
hier durch die Miniſter v. Fritſch und v. Gersdorf er⸗ 
öffnet worden. Die Propoſitionsſchrift hat dem Land⸗ 
tage nur ein geringes Maaß von Arbeit zugetheilt. Blos 
zwei Gegenſtände von beſonderer Wichtigkeit treten dabei 
hervor. Zunächſt der Etat. Da der Reſerveſond in 
den letzten Jahren aufgezehrt, auch von dem Kreditvotum 
50,000 Thaler aufgenommen werden mußten, da ferner 
nach einem Beſchluß des Bundestages der Militärbeſtand 
erhöht und die Koſten dafür vermehrt werden ſollen: ſo 
iſt eine erhöhte Abgabe auf das Salz in Vorſchlag ge⸗ 
kommen, und zwar in der Art, daß die bei uns und in 
den Nachbarſtaaten ſtattfindende Abgabe auf das Salz 
ſo viel erhöht werden ſoll, daß ſie mit der im König⸗ 
reiche Preußen ſtattfindenden Abgabe, welche herabgeſetzt 
werden ſoll, in gleiche Höhe kommt. Es ſoll dann ein 
freier Handel mit Salz ftartfinden und nur die Saline 
controlirt werden. Der zweite Gegenſtand von Wich⸗ 
tigkeit ift ein Expropriationsgeſetz für die Eiſenbahn von 
Halle bis Eiſenach, ſo weit dieſe das Großherzogthum 
Weimar berührt. Noch iſt über die Richtung der Ei⸗ 
ſenbahn nichts Spezielles offiziell bekannt; die Richtung, 
welche dieſelbe von Eiſenach aus nehmen wird, iſt noch 
Gegenſtand fernerer Unterhandlungen; vielleicht kann der 
Schluß derſelben dem Landtage noch vor ſeiner Beendi⸗ 
gung mitgetheilt werden. Das ſchon vor zwölf Jahren 
und ſeitdem wiederholt dringend gewünſchte und verlangte 
Trift⸗Ablöſungsgeſetz iſt nicht vorgelegt worden; desglei⸗ 
chen kein Geſetz über die Ablöſung der grundherrlichen 
Gefälle. Als Grund dafür wird angeführt, daß beſon⸗ 
ders beim votigen Landtage ſo viel neue Geſetze gegeben 
worden ſeien, daß die Behörden außer Stande wären, 
die durch ein ſolches Geſetz vermehrten Arbeiten zu über⸗ 
nehmen. Dagegen ſoll die großherzogliche Kammer an⸗ 
gewieſen werden, mit ſolchen Gemeinden, welche Ablö⸗ 
ſungen wünſchen, billige Vergleiche abzuſchließen. Es 
iſt ferner bedauerlich, daß das beim vorigen Landtage 
verhandelte Geſetz über den Bergbau gleichfalls bei Seite 
gelegt worden iſt. 


Hannover, 21. Nov. Wie man hört, iſt ſämmt⸗ 
lichen Hannoverſchen Juſtiz- Kanzleien vor Kurzem ein 
allerhöchſter Erlaß zugegangen, durch welchen denſelben 
aufgegeben wird, vor Einleitung einer Kriminal⸗Unter⸗ 
ſuchung gegen Ritter des St.- Georgs⸗Ordens die 
Genehmigung des Königs einzuholen. Man könnte in 
dieſer Vorſchrift einen Widerſpruch gegen die Beſtim⸗ 
mungen des Landesverfaſſungs⸗Geſetzes (§. 9) finden, 
wenn dieſe Vorſchrift eine praktiſche Bedeutung erlangen 
könnte. Dies wird aber wohl niemals der Fall ſein, 
wenigſtens nicht hinſichtlich der jebigen Ritter des St.⸗ 
Georgs⸗Ordens. Denn unter dieſen iſt der Kronprinz 
der einzige Hannoverſche Unterthan. (EL. Z.) 


Braunſchweig, 21. Nov. Ueber den Stand un⸗ 
ſerer Verhandlungen wegen des Beitritts zum Zollver⸗ 
eine bringen die Zeitungen ſeit einigen Wochen zum Theil 
ſehr verſchiedene Nachrichten. Sollte ich auch nicht im 
Stande ſein, die Zahl der curſirenden Neuigkeiten zu ver⸗ 
mehren, ſo halte ich doch für meine Pflicht, Ihnen aus 
ſicherer Quelle zu melden, daß faſt alle jene Berichte, be⸗ 
ſonders ſoweit dieſelben die bisherige Theilnahme der 
Ständeverſammlung an der Sache betreffen, mindeſtens 
ungenau ſind, und daß ſelbſt diejenigen, welche einzelnes 
Wahre enthalten, doch größtentheils daneben auch poſitiv 
irrige Angaben oder falſche Vorausſetzungen bringen. In 
dieſem Augenblicke hat die ſtändiſche Commiſſion ihren 
Bericht noch nicht abgeſtattet, man erwartet denſelben aber 
in den nächften Tagen. Daß das Herzogthum überhaupt 
dem deutſchen Zollverein angeſchloſſen werden wird, ſteht 
außer allem Zweifel, und zwar nicht nur nach dem von 
der Regierung gefaßten feſten Entſchluſſe, ſondern auch der 
im Allgemeinen faft einſtimmigen Anſicht der Mitglieder 
der Ständeverſammlung, und was das Gerücht in dieſer 
Hinſicht von Meinungsverſchiedenheiten erzählt hat, be⸗ 
trifft keineswegs die Sache ſelbſt, ſondern nur die Mo⸗ 
dalitäten der Ausführung, in welcher Hinſicht allerdings 
die, wie ich ebenfalls auf den Grund höchſt zuverläßiger 
Nachrichten melden kann, jetzt officiell ausgeſprochene Ge⸗ 
neigtheit Hannovers, ſeinen Beitritt zum Zollverein auf 
den Anfang des Jahres 1843 vorbereiten zu wollen, der 
Lage der Dinge eine ſehr veränderte Geſtalt gegeben hat. 
Weit entfernt alſo, Schwierigkeiten oder Hinderniſſe zu 
erblicken, müſſen wir vielmehr dieſe neueſte Wendung als 
eine nicht nur für Braunſchweig, ſondern auch für , 
Deutſchland höchſt günftige anerkennen, und es kommt 
nur darauf an, denjenigen Weg aufzufinden, welcher ie. 
ter den obwaltenden Umſtänden die zu erwartenden glück⸗ 
lichen Reſultate am zuverläßigſten ſichert und die von dem 
Zuſtand einer bloßen Uebergangsperiode nie zu trennenden 
Nachtheile im höchſtmöglichen Grade beſeitigt oder ver⸗ 
mindert. Hannover wird im Falle ſeines Anſchluſſes viel 
bedeutendere Conceſſionen fordern, als das kleinere Braun⸗ 


erwarten läßt ſich aber, daß die Staaten des Zollvereins 
Braunſchweig wenigſtens Dasjenige gewähren werden, 
was, ohne die Intereſſen und jetzigen Erwartungen des 
Vereins zu gefährden, nur etwa den Zweck hat, uns die 
Inconvenienzen jener Uebergangsperiode weniger fühlbar 
zu machen. — Ueber den Anſchluß Mecklenburgs oder 
vielmehr beider Mecklenburg an den deutſchen Zollver⸗ 
ein verlautet zur Zeit nichts. Allem Anſcheine nach ſind 
beide Regierungen durchaus dafür geſtimmt, doch haben 
die Vorarbeiten zu einer Propoſition hierüber an den Land⸗ 
tag, der in dieſem Jahr in Sternberg abgehalten wird, 
nicht beſchafft werden können, und ſomit hat die Sache 
wenigſtens noch ein volles Jahr Zeit. In dieſem Jahre, 
wo die Weizenpreſſe fortwährend im Steigen find, weil 
England kauft, würde die Berathung über den Anſchluß 
ohnehin ein verneinendes Reſultat gehabt haben. (D. Bl.) 


Luxemburg, 19. Nov. Das Journal des De⸗ 
bats theilt die niederländiſche Note wegen des nichtrati⸗ 
fizirten Traktats mit, und bemerkt, es liege darin ein 
entſcheidender Schritt zu umfaſſenderen Handelsverbin⸗ 
dungen mit Belgien und Frankreich und eine Unabhän⸗ 
gigkeitserklärung gegenüber dem Zollvereine. Bei der 
Oeffentlichkeit, welche jener Note gegeben worden iſt, 
darf man wohl kaum bezweifeln, daß auch die Note der 
Zollvereinsſtaaten nicht verheimlicht wird. Es ſcheint, 
daß ſchon, nachdem Holland ſich merkantiliſch an Frank⸗ 
reich genähert, ein Traktat mit Belgien bald bevorſteht, 
und daß dann Luxemburg wieder die Abſicht haben wird, 
dem Zollvereine beizutreten. Die in der „Note“ ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, es hätten bloß Nichtluremburger un⸗ 
terhandelt, welche von den Verhältniſſen nichts gewußt 
(dieſe Note iſt ſelbſt von einem Nichtluxemburger, Stifft, 
unterzeichnet), darf inſofern widerlegt erachtet werden, 
wenn man bedenkt, daß in der „Note“ die Unterſu⸗ 
chungskommiſſion gar nicht erwähnt wird, daß dieſe 
Kommiſſion, vor welcher Repräſentanten aller luxembur⸗ 
giſchen Intereſſen ihr Gutachten abgegeben, für den An⸗ 
ſchluß geſtimmt hat, wohingegen die jetzt im Haag ver⸗ 
ſammelt geweſene Kommiſſion jenen Vertrag hintertrie⸗ 
ben, nicht aber aus luxemburgiſchen Kaufleuten beſtan⸗ 
den hat. (Elberf. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Nov. (Privatmittheilung.) Sonntags 
Abends erſchien der neue franzöſiſche Botſchafter, Graf 
Flahault, zum erſten Male im Salon des Fürſten 
Metternich. Nächſtens wird er ſeine Antrittsaudienz bei 
S. M. dem Kaiſer haben. — J. K. H. die Erzherzo⸗ 
gin Maria Anna befindet ſich auf dem Wege der Beſ⸗ 
ſerung. J. M. die Kaiſerin Mutter nimmt ſich der 
Pflege dieſer ſeit vielen Jahren kränklichen Prinzeſſin 
mit vielem Eifer an. — Seit 3 Wochen beſſern ſich 
die hieſigen Handels: und Börſen⸗Verhältniſſe bedeutend. 
Das Vertrauen kehrt immer mehr zurück und der Schluß 
des Jahres dürfte ſich noch beſſer geſtalten, als nach der 
ausgeſtandenen Kriſis zu erwarten war. — Oeffentliche 
Blätter enthielten in jüngſter Zeit Details über die finan⸗ 
ziellen und Familienverhaͤltniſſe der Bourboniſchen Fa⸗ 
milie in Görz, welche größtentheils irrig ſind. Der Her⸗ 
zog von Bordeaux genießt aus Frankreich nichts als die 
Revenuen der Domaine Chambord, die Herzogin von 
Berry iſt verſchuldet, und der eigentliche Chef dieſer Fa⸗ 
milie iſt die bei unſerer Kaiſerl. Familie in hohem Cre⸗ 
dit und Anſehen ſtehende Herzogin von Angouleme, welche 
außerdem, was ſie vor und nach den Julitagen durch 
den Herzog Blacas rettete, ein bei der Flucht Ludwig XVI. 
im Jahre 1791 nach Brüſſel zu der Erzherzogin Chri⸗ 
ſtiana gerettetes und ſpäter in öſterreichiſchen Staatspa⸗ 
pieren angelegtes Kapital von 1½ Millionen beſitzt, 
welches ſie auch in ihren Glückstagen in Oeſterreich ließ, 
und welches jetzt bedeutende Intereſſen abwerfen mag. 
Dieſe Prinzeſſin, deren Hoſſtaat und Dienerſchaft ſie 
(ſowie ihren Gemahl) ſeit dem Ableben Carl X. mit dem 
Majeſtätstitel beehrt, und welche ſich durch alljährliche Be⸗ 
ſuche bei der Kaiſerl. Familie ihren Einfluß am Hofe 
zu ſichern verſteht, hat die Erziehung der Schwoſter des 
Herzogs von Bordeaur trefflich geleitet, und ihre gro⸗ 
fen Eigenſchaften, fo wie die Wechſelfälle ihres Ge⸗ 
ſchicks erklären die Verehrung der kaiſerlichen Familie 
hinlänglich. Ihre Thränen ſollen die projektirte Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Orleans mit der jetzigen Kö⸗ 
nigin von Sicilien im Jahre 1837 verhindert haben. 
Als kluge Frau predigt fie der Familie des Herzogs von 
Berry unter den jetzigen Verhältniſſen Refignation und 
Unterwerfung unter den Willen Gottes. Wenn fie 
auch das Princip des göttlichen Rechts auf falſcher 
Bahn verfolgte, ſo mögen es doch wohl kaum ihre 
Feinde zu behaupten wagen, daß ſie in Frankreich nicht 
ſtets das Wohl der Menſchheit beabſichtigte. Obwohl 
eine ächte Franzöſin, kennt ſie doch keine Verſtellung 
und Heuchelei, und hofft von der Zukunſt Alles. Die 
Herzogin v. Berry, Mutter des Herzogs von Bordeaux, 
mit der ſie nie harmoniren kann, gehört zu der Partei 
der legitimiſtiſchen Bewegung, und hat den entgegenge⸗ 
ſetzten lebensluſtigen Charakter. Die Güter in Oeſter⸗ 
reich, welche der Herzog von Blacas ankauſte, find Eis 
genthum der Herzogin von Angouleme, und ſollte iht 


ſchweig für ſich hätte jemals in Antrag bringen können;] Gemahl früher ſterben, fo iſt zu vermuthen, daß ſie 
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hiet ihre Tage beſchließen wird. Allein ſo viel iſt jeden⸗ 
falls ſicher, daß die geſammte Familie nicht mehr über 
Millionen gebieten kann. — Am königl. Hof wurden 
beide Herzoginnen von Berry und Angouleme als Töch⸗ 
ter von Erzherzoginnen von Oeſterreich, wie dieſe 
behandelt. Als die Herzogin von Angouleme nach dem 
Tode Carl X. zum erſtenmal nach Wien kam, bemerkte 
der ihr zugetheilte königl. Hofſtaat, daß fie von ihrer 
Umgebung als Maſeſtät betitelt wurde. Von Seiten 
des k. Oberhofmeiſter⸗Amts aber wurden ihre Apparte⸗ 
ments ſtets nur als die der Herzogin von Angouleme 
aufgeführt und der Öfterreichifche Hof nimmt von biefer 
Titulatur keine Notiz. — — Die zurückberu⸗ 
fenen Botſchafter von Rußland und England, v. Tat⸗ 
titſchef und Graf Beauval haben uns verlaſſen. Erſterer 
wird, da er ein ſo großes Haus machte, ſehr vermißt. 
Letzterer hat ſich in dieſer Hinſicht kaum bemerkbar ge⸗ 
macht. 


Großbritannien. 


London, 19. Nov. Da die Königin Victoria nun 
von ihrem Wochenbett vollkommen geneſen iſt, und auch 
der junge Prinz ſich ganz wohl befindet, ſo iſt geſtern 


das letzte Bulletin aus dem Buckingham⸗Palaſt ausge⸗ 


geben worden. Die Bulletins aus Sudbury⸗Hall blei⸗ 
ben ſich ſo ziemlich gleich; bald lauten ſie etwas gün⸗ 
ſtiger, bald wieder beunruhigender. Im geſtrigen heißt 
es: „Die Königin Wittwe ſchlief während der Nacht 


mehre Stunden, aber der Huften Ihrer Majeftät und 


andere Symptome bleiben dieſelben. „Das heutige Tau: 
tet: „Die Königin Wittwe war in den letzten 24 
Stunden im Stande, mehr Nahrung einzunehmen, und 
heute früh fühlt ſich Ihre Majeſtät etwas ſtärker.“ Der 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen und die Herzogin Ida 
von Sachſen⸗Weimar, Geſchwiſter der verwittweten Kö⸗ 
nigin, kamen vorgeſtern vom Kontinent in London an 
und begaben ſich geſtern nach Sudbury⸗Hall, wo ſie 
Nachmittags eintrafen. 

Geſtern iſt der Bau des Themſe⸗Tunnel vollen⸗ 
det worden, indem man mit dem Schild bis an das 
Ufer von Wapping vorrückte; es find nun blos noch 
die Eingänge für den allgemeinen Verkehr einzurichten. 

Der Wahnſinnige, Charles Mann, der am Sonn⸗ 
abend einen Verſuch machte, in den Buckingham-Palaſt 
einzudringen, iſt am Dienſtag Nachmittag nach Bedlam 
gebracht worden, wo er feinen Platz dicht neben Oxford's 
Zelle erhalten hat, der bekanntlich ein Piſtol auf Ihre 
Majeftät abgefeuert hatte. Charles Mann bleibt noch 
immer dabei, ſich für den rechtmäßigen Erben des Bri⸗ 


tiſchen Thrones zu halten, aber im Uebrigen ift er ru⸗ 


higer in feinem Benehmen geworden. Er ſoll ſehr 
achtbare Verwandte haben, und man glaubt, daß er die⸗ 
ſen überliefert werden wird, wenn ſie Bürgſchaft dafür 
ſtellen, daß ſie ihn in gehörige Obhut nehmen und ihn 
an jeder neuen Ruheſtörung verhindern wollen. 


Frankreich. 


Paris, 19. November. Ueber die Zuſammenzie⸗ 
hung eines Obſervations⸗ Corps an der Belgi⸗ 
ſchen Gränze bemerkt der Conſtitutionel: „Die Auf⸗ 
ſtellung eines Obſervations⸗ Corps an der Nordgrenze 
verurſacht in Paris ſowohl als in Brüſſel lebhaftes Er: 
ſtaunen. Die Belgiſchen miniſteriellen Journale können 
es um ſo weniger begreifen, da die vollkommenſte Ruhe 
im Lande herrſche, und da die Verſchwörung nur lächer⸗ 
lich genannt werden könne. In Paris führen die Ver⸗ 
trauten der Miniſter eine ganz andere Sprache; ſie 
behaupten, daß eine große Anzahl von Offizieren der 
Belgiſchen Armee, mehr oder weniger in die Verſchwö⸗ 
rung verwickelt, daß die geheimen und demagogifchen 
Geſellſchaften Frankreichs bei derſelben betheiligt wären, 
und daß beide Länder in großer Gefahr geſchwebt hätten. 
Auffallender aber iſt es noch, daß in dem Augenblicke, 
wo die Belgiſchen miniſteriellen Blaͤtter ſich über die 
Bildung des Obſervations⸗Corps beklagen, man hier 
verſichert, daß die Regierung des Königs Leopold um 
die Aufſtellung deſſelben dringend gebeten habe. Wir 
wiſſen nicht, wann die Auflöſung jenes politiſchen Räth⸗ 
ſels gegeben werden wird; wahrſcheinlich werden nur 
die Kammern dieſelbe erlangen können; man ſchiebt 
deshalb auch die Zuſammenberufung derſelben ſo weit 
als in hinaus, 

ir Stratford Canning iſt geftern von hier auf ſei⸗ 
u Botſchafterpoſten d abgegangen. 

An der Börfe war heute kaum von etwas Ande⸗ 
rem die Rede, als von einer angeblich nahe bevorſtehen⸗ 
den Aenderung des Miniſteriums, fo daß die Franzöſi⸗ 

en Renten wieder ſehr angeboten wurden. Es hieß, 
daß die Herten Mole, Dufaure und Paffy heute in den 
Tuilerieen empfangen worden ſeien, und daß der König 
die von Herrn Humann eingereichte Entlaſſung ange⸗ 
nommen habe. Die Spaniſche aktive Rente hat ſich 
wieder etwas gehoben, in Folge der Nachrichten aus 


Barcelona, welche von ſehr energiſchen Maßregeln, die 


Eſpartero ergriffen, Nachricht geben. Zudem war aus 


Madrid vom 12ten eine höhere Notirung eingetroffen. 


Ich berile mich, Ihnen aus ganz ſicherer Quelle 
mitzutheilen, daß hier hohen Orts die Nachricht einge: 
laufen if, daß Eſpartero darauf denkt, durch ſeine 
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Anhänger in den Cortes den Vorſchlag machen zu laſ⸗ 
fen, die Majoritäts erklärung der Königin Iſa⸗ 
bella bis zum vollendeten 21ſten, ſtatt bis zum 
vollendeten 14ten Jahre in Rückſicht der beſondern 
Schwierigkeit der Verhältniſſe zu verſchieben. Eſpar⸗ 
tero hätte hierdurch ſein Regiment noch ſieben Jahre 
länger zu führen „ A. Z.) 


Belgien. 


Brüffel, 17. Nov. Die Zuſammenziehung eines 
franzöſiſchen Obſervationscorps an unſerer 
Grenze iſt eine Thatſache, die, anfangs bezweifelt, jetzt 
als gewiß angeſehen werden muß. Es iſt nicht zu läug⸗ 
nen, daß eine ſolche Maßregel, mitten im tiefſten Frie⸗ 
den, in einem Augenblicke, wo die politiſchen Verhältniſſe 
weniger als je ſeit 1830 zu kriegeriſchen Demonſtratio⸗ 
nen Anlaß zu geben ſcheinen, und ohne unmittelbar drin⸗ 
gende Urſache genommen, befremden muß. Belgien ge⸗ 
nießt der vollkommenſten innern Ruhe; die Dinge ge⸗ 
hen hier einen ſo geregelten Gang, wie man ihn nur 
wünſchen kann; Regierung und Kammern ſind über die 
wichtigſten, auf die innern Angelegenheiten bezüglichen 
Gegenſtände weſentlich einverſtanden; die Verwaltung be⸗ 
feſtigt ſich alle Tage mehr; alle Zweige der öffentlichen 
Thätigkeit befinden ſich in einem höchft blühenden Zu: 
ſtande; in ſeinen Beziehungen zu den auswärtigen Mäch⸗ 
ten ſind keine Störungen eingetreten, dieſelben beſtehen 
vielmehr, wie der König es noch neulich in der Thron⸗ 
rede verſichert, in der wohlwollendſten und freundlichſten 
Weiſe. Am wenigſten iſt an ein Mißverſtändniß mit 
Frankreich zu denken, hier findet vielmehr grade das 
Umgekehrte ſtatt. Die Verhandlungen wegen gegenſeiti⸗ 
ger Annäherung auf dem Handelsgebiete dürften leicht 
in Folge der Veränderung, die man in den Baſen der 
Negociation vorgenommen hat, zu einem Handelsver⸗ 
trage, dem einzig möglichen Reſultat auf dieſem Gebiete, 
führen. Woher denn alſo und wozu dieſe Aufſtellung 
einer nicht unbeträchtlichen Truppenmacht, wozu dieſe 
Vorkehrungen, die, wenn ſie beendigt ſein werden, die 
franzöſiſche Regierung in den Stand ſetzen, binnen kür⸗ 
zeſter Zeit mit impoſanten Streitkräften auf der Nord⸗ 
grenze zu agiren? Daß dieſe Rüſtungen nicht gegen Bel⸗ 
gien gerichtet ſind, beweiſt die Haltung, welche ſeine Re⸗ 
gierung denſelben gegenüber beobachtet, eine Haltung, 
die nur aus dem Gefühle der abſoluteſten Sicherheit ge: 
gen Frankreich, der vollkommenſten Abweſenheit jeder 
Urſache zur Unruhe nach dieſer Seite hin hervorgehen 
kann. Trotz dem, daß in wenigen Tagen gegen 20,000 
M. franzöſiſcher Truppen, Infanterie, Cavalerie und Ar⸗ 
tillerie, auf dem Kriegsfuß und beim erſten Signale 
zum Marſchiren bereit, zwiſchen Lille und Valenciennes 
aufgeſtellt ſein werden, iſt bei uns auch nicht die ge⸗ 
ringſte Maßregel genommen, um die Armee von dem 
Friedensfuß, auf dem ſie ſich ſeit einem Jahre befindet, 
auf einen andern zu bringen; auch nicht ein beurlaub⸗ 
ter Soldat iſt einberufen, in den Stellungen der ver⸗ 
ſchiedenen Truppencorps iſt nicht die geringſte Verände⸗ 
rung eingetreten, welche auch nur entfernt auf die Idee 
einer Concentration, die doch, wären die Demonſtratio⸗ 
nen Frankreichs gegen uns gerichtet, natürlich und noth⸗ 
wendig erſcheinen müßte, ſchließen ließe. Dieſe Betrach⸗ 
tungen, die ſich ganz von ſelbſt aufdrängen, laſſen die 
Sache in der That räthſelhaft erſcheinen, und daß ſie 
hier faſt allgemein ſo vorkommt, beweiſt die Art, wie 
ſie von der Preſſe aufgenommen iſt. Unſere beſten und 
gewöhnlich gut unterrichteten Journale verlieren ſich in 
Conjecturen über den Grund und die Bedeutung die⸗ 
ſes überraſchenden Ereigniſſes, von denen die einen in 
der That ſpaßhaft zu nennen ſind. So hieß es neu⸗ 
lich in einem derſelben, Frankreich ziehe eine Anzahl 
Truppen an unſerer Grenze zuſammen, um im Noth⸗ 
fall uns durch die Waffen zu verhindern, mit Deutſch⸗ 
land über einen Zollanſchluß zu verhandeln. Risum 
teneatis amici! Daß man auf dergleichen Unſinn 
verfällt, beweiſt, wie durchaus unerwartet das Ganze 
kommt. Daß auch die Regierung davon überraſcht 
wurde, möchte man aus der Art, wie der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten noch heute in der Kammer 
ſich äußerte, ſchließen. Doch darf man mit Gewißheit 
annehmen, daß man höhern Orts den eigentlichen Grund 
der genommenen Maßregeln ſehr wohl kennt, und ruhig 
bleibt, eben weil man ihn kennt. Sind wir gut unter⸗ 
richtet, ſo iſt der Zweck jener Demonſtrationen, einer 
Belgien benachbarten Macht, welche mit uns längere 
Zeit im Kriegszuſtande war, zu beweiſen, daß man fran⸗ 
zöſiſcherſeits gewiſſe Intriguen, denen unſere Nachbarn 
nicht fremd ſein ſollen, keineswegs billigt, vielmehr die 
ernſtlichſten und entſchiedenſten Maßregeln, usd das un⸗ 
verzüglich, zu nehmen entſchloſſen iſt, um die auf die 
Verträge von 1839 errichtete Drdnung der Dinge an 
der Nordgrenze Fronkreichs gegen jeden Verſuch, mit 
welchen Mitteln und in welcher Weiſe er auch unter⸗ 
nommen ſei, zurückzuweiſen. Es ſcheint, daß man bei 
unſern Nachbarn in gewiſſen Kreiſen die Hoffnung ge⸗ 
nährt hatte, Frankreich werde, im Falle des Gelingens 
einer Bewegung in Belgien ſelbſt, die man zu organi⸗ 
ſiren ſich bemühte, ſich Combinationen anſchließen, aus 
denen ihm Vortheile erwachſen wären, die bei dem je⸗ 
tigen Stande der Dinge unmöglich find, Die Concen⸗ 
tration der Truppen, von ſehr energiſchen Erklärungen 


auf anderm Wege begleitet, würde in dieſem Falle die 
Bedeutung einer faktiſchen und abſoluten Mißbilligung 
aller dieſer nicht weniger unſinnigen als ſtrafbaren Ma⸗ 
chinationen fein. (L. A. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 19. November. Heute tritt Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz auf dem Koͤnigl. Dampf: 
ſchiffe „Aegir“ auf ein paar Tage eine Reiſe nach Stral⸗ 
ſund an. Am Bord des Dampfſchiffs befinden ſich 
auch Ihre Durchl die Prinzeſſin Marie Louiſe Charlotte 
von Anhalt-Deſſau, fo wie der Königlich Preußiſche 
General⸗Lieutenant und Commandant in Magdeburg, 
Prinz Georg von Heſſen, auf der Rückreiſe nach 
Deutſchland. 


Osmaniſches Reich. 


Alexandrien, 26. Okt. Der engliſche Conſul hat 
dem Paſcha eine Note übergeben, worin auf beſtimmte 
Erklärung gedrungen wurde, ob Mohammed⸗Ali die Mo⸗ 
nopole aufheben und ſich dem mit der Pforte abgeſchloſſe⸗ 
nen Handelsvertrage fügen wolle oder nicht. Nach vielen 
Zögerungen erklärte Mohammed⸗Ali, ſobald er von feiner 
Reiſe in Oberägypten, was in zwei Monaten geſchehen 
werde, zurückkehre, hoffe er allen Wünſchen entſprechen 
zu können. 


Afrika. 


Nachrichten aus Algier vom 10. d. M. zufolge, 
war der General Bugeaud mit ſeinem Generalſtabe 
wieder in jener Stadt eingetroffen. Ueber die Expedi⸗ 
tion nach Maskara werden jetzt ausführlichere Details 
mitgetheilt, die aber im Weſentlichen nichts Neues ent⸗ 
halten. Ueber die Reſultate der Herbſt⸗Campagne in 
der Provinz Oran äußert ſich der General Bugeaud am 
Schluſſe ſeines Berichtes in folgender Weiſe: „Wenn 
wir auch nicht alle die Unterwerfungen erlangt haben, 
auf die wir nach den uns von den Stämmen gemach⸗ 
ten Eröffnungen rechnen durften, ſo haben wir doch 
unſeren Gegnern einen empfindlichen Streich verſetzt, in⸗ 
dem wir den Stamm der Hachem vernichtet, Saida 
zerſtört und an der Gränze der Wüſte ein Bündniß von 
Stämmen gegen ihn errichtet haben. Das Hauptreſul⸗ 
tat iſt aber, daß Maskara ſo verproviantirt worden iſt, 
daß eine Diviſion den Winter über daſelbſt zubringen 
und den Stamm der Hachem verhindern kann, Ernten 
auszuſäen. Dieſer Stamm iſt derjenige, nachdem ſich 
alle andern richten, und mit ihm würden ſich faſt alle 
übrigen unterwerfen. Seine Beſiegung muß daher der 
Gegenſtand künftiger Bemühungen werden.“ — Vor 
feiner Abreiſe aus Moſtaganem hat der General-Gou⸗ 
verneur dem Hadſchi-Muſtapha⸗Oulid⸗Osman⸗Bei das 
Patent überreicht, welches ihm die Würde eines Bey's 
von Moſtaganem und Maskara, der Königlichen Or⸗ 
donnanz vom 5. September gemäß, verleiht. Der Bey 
hat, mit der Hand auf dem Koran dem Könige der 
Franzoſen den Eid der Treue geleiſtet. 

Ueber die Reſultate des letzten Feldzugs ſagt Gene⸗ 
tal Bugeaud in einem Tagesbefehl an die Truppen: 
„Ihr habt gegen 200 Lieues zurückgelegt, zwei Mal 
habt ihr die vereinten Streitkräfte des Feindes geſchla⸗ 
gen; alle kleinen Gefechte fielen zum Ruhm unſerer 
Waffen aus. Ihr habt den Hauptſtamm, die Hachem, 
in die unzugänglichſten Gebirge verfolgt, wohin die Tür⸗ 
ken nie gekommen ſind; ihr habt Saida zerſtört, eines 
der Forts, welche der Feind zur Befeſtigung ſeiner Herr⸗ 
ſchaft erbaut hatte. Dort habt ihr ſechs Stämmen am 
Rande der Wüſte die Hand gereicht, und deren Reiter 
marſchirten drei Tage in euern Reihen, die ſie erſt, als 
ſie es wußten, wieder verließen. Eure Kavalerie habt 


ihr aus den Vorrathsgruben der Araber erhalten; eure 


eigenen Subſiſtenzmittel entnahmt ihr zum Theil dar⸗ 

aus; endlich habt ihr für 6000 Mann auf mehre Mo⸗ 

nate Lebensmittel nach Maskara gebracht. So habt 
ihr das in Afrika ſo ſchwierige Problem gelöſt, den 

Krieg durch den Krieg zu ernähren. Das iſt viel, Sol⸗ 

daten, das Vaterland und der König werden euch ſegnen! 

Ihr habt allerdings Anſpruch auf Ruhe erworben; möch⸗ 

tet ihr ſie aber ganz genießen, wenn dieſelben euren 

Feinden geſtattet, ſich während des Winters von den 

Schlägen zu erholen, die ihr ihnen ſo eben beigebracht 

habt? Nein! ihr werdet einſehen, daß eure Anweſenheit 

jenſeit des Atlas nöthig iſt, um den Feind an Erſetzung 

ſeiner Verluſte zu verhindern und die Bundesgenoſſen, 
die ihr im Süden erworben habt, zu beſchützen. Eine 
Divifion wird darum nach Maskara gehen; zuweilen 
wird fie manöveriren, um die Stämme am Landbau zu 
hindern, um deren Vorräthe wegzunehmen und um un⸗ 
ſere Magazine zu füllen; meiſtens wird ſie ſelbſt Heu 
und Hülfenfrüchte bauen, denn wir müſſen wohl Land⸗ 
bau treiben, da wir die Araber daran zu verhindern ge⸗ 
nöthigt find, weil wir fie nicht anders in ihren Intereſ⸗ 
fen zu erreichen vermögen. Eure Brüder werden zu 
Maskara Landbau treiben, wo ſchöne Gärten, die ſchon 
reichlich tragen, ſie für ihre Arbeit entſchädigen werden. 
Auch auf der Küſte werdet ihr Landbau treiben und eu⸗ 
rem Vaterlande beweiſen, daß es Soldaten hat, die den 
Soldaten des Alterthums, welche die Geſchichte ſo rühmt, 
in nichts nachſtehen.“ 


Zokales und Provinzielles. 
Theater. 


Das Glas Waſſer, oder Urſachen und, Wir⸗ 
kungen. Luſtſpiel in fünf Aufzügen nach Scribe von 
Alexander Cosmar. — Als Scribe's „Le verre 
d’eau ou les effets et les causes“ am 17. No⸗ 
vember 1840 zum erſten Male auf dem Theätre-Fran- 
vais aufgeführt worden war, verſtummten in den Paris 
ſer Journalen auf einige Tage faſt die übrigen Intereſ⸗ 
ſen des Augenblicks, indem ſich alle eines Stoffes be⸗ 
mächtigten, der nicht minder zur Verherrlichung der Preſſe, 
als der Politik des Juli⸗Königthums ausgebeutet zu fein 
ſchien. Mit reißender Schnelligkeit beeilten ſich die Pro⸗ 
vinzialbühnen Frankreichs, ein Stück zur Aufführung zu 
bringen, in welchem mit unerhörter Ironie ein Engli⸗ 
ſcher Miniſter und Parlaments-Mitglied vor 


ſeiner Königin in die Worte ausbricht: „Seule 


contre tous, la France en armes tient tete 


à l'Europe, et bien commande elle lui 
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commande.“ — Es iſt kaum ein Jahr verfloſſen, 
und ſchon hat dieſes Luſtſpiel faſt auf ſämmtlichen deut 
ſchen Bühnen die Runde gemacht und an den meiſten 
Orten, beſonders in Berlin, den entſchiedenſten Erfolg 
gehabt. Ja in England ſelbſt, ob es gleich die beißendſte 
Perſifflage des britiſchen Hoflebens enthält, kam es, na⸗ 
türlich ohne das hiſtoriſche Fundament, zur Auf⸗ 
führung: ein ſprechender Beweis für die Vortrefflichkeit 
der Erfindung und Anlage! Endlich, nachdem unſere 
Neugierde von allen Seiten aufs Höchſte erregt worden 
iſt, hat uns das neue Theater auch dieſen Genuß ver⸗ 
ſchafft und wiederum Gelegenheit gegeben, das Talent 
eines Mannes zu bewundern, deſſen ungeheure Frucht⸗ 
barkeit neben dem Alltäglichen und Trivialen die geiſt⸗ 
reichſten Erzeugniſſe in faſt jedem Gebiete der dramati⸗ 
ſchen Literatur hervorb ingt. Der Andrang zur erſten 
Vorſtellung war ſo groß, daß das Orcheſter geräumt 


wurde, und dennoch Hunderte von Perſonen, für welche 


keine Plätze mehr geſchafft werden konnten, abgewieſen 
werden mußten. Trotz des gedrängt vollen Hauſes herrſchte 
während der Aufführung eine Ruhe, welche bewies, daß 
man ſich auch nicht ein Wort entſchlüpfen laſſen wollte. 
Die Aufmerkſamkeit auf die mannigfachen Windun⸗ 
gen der in einander verſchlungenen Intriguen ſteigerte ſich 
mit jeder Scene und brach am Schluſſe in einſtimmi⸗ 


gen, ungetheilten Beifall aus, ſo daß wir wohl mit 


Recht behaupten dürfen, die großen Erwartungen Aller 
ſeien befriedigt, wo nicht übertroffen worden. Obgleich es 
unſere Abſicht iſt, erſt nach der zweiten Aufführung über 
die Darſtellung des Enſemble's und der Hauptrollen zu 
berichten, fo dürfen wir doch nicht verſchweigen, daß na⸗ 
mentlich in den beiden erſten Akten durchgängig brav 
geſpielt wurde, und beſonders Dlle. Löwe (Anna), Mad. 
Schreiber⸗St. George (Herzogin), und Hr. Rott⸗ 
mayer (Bolingbroke), welche man zuletzt rief, alles an⸗ 
erkennenden Lobes würdig waren. — In Deutſchland, 
wo man es jetzt im Ueberſetzen ausländiſcher Geiſtes⸗, 
oder auch, wie Th. Hell's Fabrik beweiſt, Nichtgeiſtes⸗ 
Produkte zu einer erſtaunlichen Virtuoſität gebracht hat, 
find die Bearbeitungen dieſes Scribe'ſchen Luſtſpiels wie 
Pilze, faſt in einer Nacht, hervorgeſchoſſen. Dem Re⸗ 
ferenten iſt außer Cosmar's nur noch die Hoffmann⸗ 
ſche Ueberſetzung bekannt. Die erſtere hat unleugbar 
viele Vorzüge, da ſie ſich den vielen feinen Schattirungen 
der Converſation, welche oft das Pikanteſte in der unſchul⸗ 
digſten Form darbietet, mit größerem Geſchick anſchmiegt 
und, ohne den Genius der deutſchen Sprache zu verletzen, 
ſich ziemlich treu an den Originaltext hält. Scribe ſelbſt hat 
mit ſolcher Umſicht für effektreiche Abgänge und Gruppi⸗ 
rungen geſorgt, die Scenen und Akte ſo bühnengerecht ge⸗ 
ordnet, daß an eine beſondere Bearbeitung für die deut ſche 
Bühne glücklicher Weiſe nicht gedacht werden konnte. — 
Was nun das Süjet des Luſtſpiels, feine Entwickelung 
und Durchführung anlangt, ſo liegt es ziemlich auf der 
flachen Hand, daß es von Anfang bis Ende eine unver⸗ 
ſchleierte Ironie nicht allein auf die britiſchen, ſondern 
überhaupt auf alle nichtfranzöſiſchen Staatsverhältniſſe iſt, 
und inſofern mit größerem Rechte den Beinamen „poli⸗ 
ti ſch“ verdienen dürfte, als Gutzkow's Patkul. Die 
Geſinnungen, Anſichten und Erfahrungen eines franzöſi⸗ 
ſchen Politikers der Gegenwart werden nicht allein von 
Lord Bolingbroke ohne Weiteres anticipirt, ſondern auch 
der ganze Zuſchnitt des Hoflebens, die Charaktere der ein⸗ 
zelnen Perſonen find fo ächt und durch und durch franzö⸗ 
ſiſch, daß wir ohne die geſchichtlichen Namen wohl ſchwer 
auf Engländer rathen würden. Im Bolingbroke hat ſich 
namentlich der franzöſiſche Geiſt incarnirt, in ihm, welcher 
ſo prononcirt Franzoſe iſt, daß er ohne Bedenken, wie er 
da geht und ſteht, ein Portefeuille aus den Händen Lud⸗ 
wig Philipp's annehmen könnte. Er iſt nicht umſonſt in 
Talleyrand's Schule gegangen, und weiß faſt mit noch 
größerer Gewandtheit und Schlauheit, als ſein Herr und 
Meiſter, die augenblicklichen Umſtände zu benutzen; denn 


auch die kleinſte Intrigue, die unbedeutendſte Wendung 


einer eben ſo unbedeutenden Liebſchaft muß ihm zur 


Erreichung ſeiner weit ausſehenden Plane dienen. Und 


welch' feine Satire gegen die journaliſtiſche Preſſe 
legt Scribe in Bolingbroke's Mund! Während er 
von ihrer Macht und Gewalt mit großprahleriſchen 
Worten ſpricht, läßt er fie ihm doch nicht einen 
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weſentlichen Dienſt leiſten. Im Gegentheil bringt ſie 
ihn in Verlegenheiten, aus welchen ihn nur ein. 
deus ex machina, der geſchickte Degenſtoß eines Fähn⸗ 
richs, die Liebe, ein Glas Waſſer, kurz der Zufall be⸗ 
freien. Auch iſt der Zufall wirklich die Gottheit, auf 
welche er fein Vertrauen ſetzt. „Le talent ou le ha- 
sard! ... celui la surtout! “. ., geben einen Wahlſpruch / 
deſſen ſich wohl ein feiner, raffinirter Diplomat, niemals 
aber ein Mann bedient, welcher in die Beherrſchung der 
Tagespreſſe ſeinen Stolz ſetzt. — Scribe hat ſich gar 
nicht die Mühe geben wollen, einen wirklich eng⸗ 
liſchen Charakter zu zeichnen, abgeſehen davon, daß 
dieß ein Franzoſe eben ſo wenig vermag, als das Um⸗ 
gekehrte ein Engländer. Beide bringen es, wie die Er⸗ 
fahrung ſchon tauſendmal bewieſen bat, in dieſem Be⸗ 
mühen nur zur Carikatur. Dennoch hat der Dichter 
aus der Geſchichte und Chronique ſcandaleuſe alle kleinen 
Züge und Thatſächelchen für die Rolle der Königin Anna 
mit einer erſtaunlichen Sorgfalt geſammelt und zu ei⸗ 
nem Bilde vereinigt, in welchem die franzöſiſche Malice 
einen wahren Triumph feiert! Scribe's „Königin 
Anna“ iſt ein Denkmal des franzöſiſchen unvertilgbaren 
Nationalhaſſes; denn in ihr iſt nicht nur Anna, ſondern 


rn — 


überhaupt das britiſche Königthum in feinem Verhältniſſe 
zur Ariſtokratie mit dem beißendſten Spotte perſifflirt. 


Vor ihren Augen und ohne große Vorſicht werden In⸗ 
triguen angezettelt und ausgeführt; ja ihre Schwäche 
wird mit ſolcher Schamloſigkeit benutzt, daß ſie ſelbſt 
alle Pläne, welche gegen ihre Lieblingswünſche ſind, 
ausführen und ſich zuletzt noch dazu gratuliren muß. 
Anna iſt, auf dieſe Weiſe fortwährend düpirt, die 
einzige komiſche Figur des Stückes, durch welche 
das Luſtſpiel zu einer ernſten Komödie wird. Darüber ließe 
ſich ein ganzes Compendium von Betrachtungen ſchreiben! 
— Hat nun Scribe in ſeiner „Anna“ dem Grolle, wel⸗ 
cher die franzöſiſche Nation gegen England durchzittert, 
Luft gemacht, indem er in ihr ein Weib darſtellt, welches 
willenloſer und ſchwächer gar nicht gefunden werden kann, 
ſo dient ihm dagegen die Herzogin von Marlborough zum 
Typus des Charakters der engliſchen Ariſtokratie. Was 
es nur für das Königthum und das Volk Beleidigen⸗ 
des gibt, iſt hier mit den grellſten Farben ſchonungslos 
gezeichnet. Egoismus, Herrſchſucht, trotzige Leidenſchaft⸗ 
lichkeit und Verachtung aller Intereſſen, welche nicht die 
der Partei ſind, machen die Grundzüge eines Charak⸗ 
ters, wie ſie noch heute in dieſem baroken und wunder⸗ 
baren Lande häufig gefunden werden. Wer erinnert ſich 


nicht an die neuſten Vorfälle in Windſor und an die For⸗ 


derungen, welche Robert Peel vor wenigen Jahren noch 
an die regierende Königin machte! Die Herzogin iſt nicht 
durch ihre Liebenswürdigkeit Favoritin der Königin; ſie 
macht ſich dazu durch eigene Machtvollkommenheit, in⸗ 
dem ſie die Majeſtät ihr Uebergewicht fühlen läßt und 
die Gewährung ihrer Forderungen nicht als eine Gnade, ſon⸗ 
dern als eine Widervergeltung für geleiſtete Dienſte, als 
da find die Durchbringung einer Bill u. ſ. w., betrachtet. 
Es kann nicht geleugnet werden, daß im Charakter der 
Herzogin etwas Imponirendes, Tragiſches liegt, welches 
uns unwillkürlich mit Reſpekt erfüllt. Auch erinnert das 
Spiel der Mad. Schreiber-St. George in einigen 
Momenten unwillkürlich an die Lady Macbeth. — Maſham 
(Hr. Gomanski) und Abigaill (Dlle. Königsberg) 
ſind Figuren, wie ſie in jedem franzöſiſchen Luſtſpiel und 
Drama vorkommen: harmloſe Menſchen, welche dazu die⸗ 
nen, den Gang des Stückes zu befördern und Situationen 
zu vervollſtändigen, bei denen die Wahrſcheinlichkeit und 
Wirklichkeit eine höchſt untergeordnete Rolle ſpieleu. 

Die zweite Aufführung fand bereits geſtern ſtatt 
und hatte ebenfalls ein zahlreiches Publikum herbeigezo⸗ 
gen, welches ſeine Zufriedenheit und das Wohlgefallen 
an dem Stücke nach jedem Aetſchluſſe zu erkennen gab. 
In dem Ameublement des königlichen Zimmers in den 
letzten Acten war Manches zweckmäßig abgeändert wor⸗ 
den. Dlle. Löwe, Mad. Schreiber⸗St. George 
und Hr. Rottmayer wurden auch dieſes Mal gerufen. 

* * 


Muſikaliſches. 


Donnerſtag den 25. Novbr. fand in dem kleinen 
Muſikſaale hieſiger Univerſität, unter der neuen Direktion 
des akademiſchen Muſikvere ins, das erſte Konzert hieſiger 
Studirender ſtatt, welches ſich durch Energie und ſtarke Be⸗ 
ſetzung der Stimmen, wie durch eine der Vokalbeſetzung 
angemeſſene Inſtrumentirung vortheilhaft auszeichnete. 
Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, wie die Muſe der 
Muſik noch gleichen Schritt mit der wiſſenſchaftlichen 
Fortbildung halten, und muthig alle Hinderniſſe über⸗ 
winden kann, um den Anforderungen, die der heutige 
muſikaliſche Sinn des Publikums an Konzerte ſtellt, zu 
befriedigen. Herr Weckert verdient als Dirigent zuerſt 
vor Allen unfer Lob; denn beſtimmt und mit Energie 
hielt er die ganze Leitung des Konzerts von Anfang bis 
zu Ende aufrecht, und die Wahl der einzelnen Sing⸗ 
piecen wie der Muſikſtücke ſpricht für den geläuterten 
Geſchmack des Dirigenten, der mit Einſicht den Kunſt⸗ 
kenner, wie den Muſikfreund zufrieden zu ſtellen weiß. 
Schon die Ouverture zur Oper „die Genueſerin“ von 
Lindpaintner, welche den Charakter des ganzen Konzerts 


auf eine würdige Weiſe repräſentitte und einleitete, feierte 
in ihrer Ausführung einen ihrem innern Werthe ange⸗ 
meſſenen neuen Triumph und rechtfertigte bald in ho⸗ 
hem Grade die Fähigkeit und theoretiſche Tüchtigkeit des 
Dirigenten. Lauter Beifall erfolgte von Seiten des 
Publikums. Einen hohen Genuß aber hatte uns das 
Adagio und Rondo brillant für Violine von Beriot, 
vorgetragen von Herrn Lüſtner, bereitet, der durch ſeine 
anſpruchloſe Meiſterſchaft uns recht eigentlich den hohen 
Genuß künſtleriſcher Fertigkeit fühlen ließ. Zu wünſchen 
wäre eine beſſere Ausführung des Quartetto von 
Marſchner geweſen, das feines humoriſtiſchen Charakters 
wegen bei guter Durchführung einen günſtigeren Ein⸗ 
druck im Publikum zurückzulaſſen nicht verfehlt haben 
würde. Die übrigen Muſikſtücke wurden meiſterhaft, 
mit großem Beifalle vorgetragen, und der dacapirte „blaue 
Montag“ von Kücken, wie das Finale des zweiten 
Akts aus „Wilhelm Tell“ von Roſſini waren der Aus⸗ 
führung wie ihrer innern Tendenz nach recht dazu ge⸗ 
eignet, um den beſten Eindruck im Publikum zurückzu⸗ 
laſſen, und die gute Meinung, deren ſich bis jetzt ſtets 
die akademiſchen Konzerte zu erfreuen hatten nur noch 
feſter zu begründen. Ein Muſikfreund. 


Die beiden perlodifhen 
Sternſchnuppenfälle im Auguſt und 
No vember d. J. 
Die Witterung iſt in dieſem Jahre für die Beob⸗ 
achtung der beiden vorausverkündigten Sternſchnuppen⸗ 
Erſcheinungen im Ganzen gar nicht nach Wunſch gewe⸗ 
ſen, hat aber dabei ihre Gunſt im November ganz an⸗ 
ders ausgetheilt als im Auguſt. 

Am 10. Auguſt waren nur im weſtlichen und nörd⸗ 
lichen Deutſchland Beobachtungen möglich, vorzugsweiſe 
in Brüſſel, Aachen, Frank furt a M. und 
Heidelberg. In Aachen bemerkten 12 Beobachter 
von 9 ½ bis 12 U. 136 Sternſchnuppen⸗Erſcheinungen, 
und in Frankfurt aM. 6 Mitglieder des dortigen 
phyſikaliſchen Vereins von 9 U. 53 M. bis 3 U. Mor⸗ 
gens 240 Meteore. f 

Weniger gänftig war ſchon der Himmel in Jena 
und Berlin, wo dort nur von 11½ bis 12½ u., 
in Berlin nur von 10 U. 11 M. bis 12 u. 28 M. 
Beobachtungen möglich waren, welche in Jena 18, in 
Berlin 32 Sternſchnuppenbahnen als Reſultate lieferten. 

Hier in Breslau war bekanntlich troſtloſes Regen⸗ 
wetter, während noch weiter nach Südoften, namentlich 
in Oberſchleſien, ſtarke Gewitter umherzogen. Unter 
ähnlichem Unwetter fielen zwiſchen 9 und 10 U. Abends 
in Ungarn, in der Umgegend von Iwan, auf der 
Herrſchaft des Grafen Paul Széchenyi, mit dem Re⸗ 
gen zugleich unzählige kleine, gelbliche Steinchen herab, 
meiſt nur in der Größe wie Hirſe- und Mohnkörner, 
die noch lange nachher, auf dem Boden liegend, be 
merkt werden konnten. . 

Die Frage, ob dieſer Steinregen mit dem gleichzei⸗ 
tigen Sternſchnuppenfalle in näherem Zuſammenhange 
geſtanden habe, läßt ſich wohl nicht ohne Weiteres be⸗ 
antworten. \ 

In London fand am 10. Auguſt dieſelbe Witterung 
ſtatt wie in Breslau. 

Am folgenden Tage war ſie hier wieder günſtiger 
geworden: 14 Beobachter auf der Sternwarte regiſtrir⸗ 
ten in der Nacht vom I Iten zum 12ten, von 8 U. 
53 M. Abends bis 2 u. 48 M. früh, 279 Stern⸗ 
ſchnuppen, alle der größeren Gattung angehörend, weil 
der Mondſchein nicht geſtattete, auch die kleineren, wie 
ſonſt wohl, wahrzunehmen. 

Alle angeführten Beobachtungen zuſammen beſtäti⸗ 
gen abermals unzweifelhaft die richtige Wiederkehr der 
Erſcheinung vom 10. Auguſt und die Ausdehnung der⸗ 
ſelben auf mehrere Tage. 

Weil der Sternſchnuppenfall um den 13. Novem⸗ 
ber wegen mancherlei Anomalien in ſeiner Erſcheinung 
noch räthfelhafter, obwohl in Bezug auf e Umlauf: 
zeit ſchon genauer gekannt iſt, fo war die Aufmerkſam⸗ 
keit auf denſelben und die Erwartung wo möglich noch 
geſpannter. 2 
ders günſtig dazu; nicht ganz ſo die Witterung, welche 
kurz vorher zu lange ſchön geweſen war. Den bis jetzt 
eingegangenen Nachrichten zufolge iſt fat überal nur die 
Nacht vom 13. zum 14. November einigermaßen gün⸗ 
ſtig zu Beobachtungen geweſen, namentlich diesmal vor⸗ 
zugsweiſe in den füböftlihen Gegenden, in welcher Rich⸗ 
tung aber nicht gerade die entfernteren, mit uns 
cotreſpondirenden Stationen liegen. 

Da noch lange nicht alle Nachrichten von auswärts 


eingegangen ſind, ſo kann eine Zuſammenſtellung derſel⸗ 


ben noch nicht erfolgen, ſondern nur ein kurzer Bericht 
über die Reſultate der Beobachtungen auf der hieſigen 
Sternwarte, wozu der Himmel uns in der Nacht vom 
J3ten zum 14ten zwei Aufheiterungspauſen gegönnt hat, 
während in den Nächten vorher und nachher derſelbe 
völlig umhüllt blieb. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Die Zeit des Neumondes war auch beſon⸗ 


1997 


— 


En 


Sonnabend den 27. November 1841. 


Erſte Beilage zu NE 278 der Breslauer Zeitung 


(Fertſetung.) 85 

In der erſten Pauſe, von 10 U. 30 M. bis 12 Ui 
40 M. wurden von 9 Beobachtern (ungerechnet zwe 
bei den Uhren) 88 Sternſchnuppen⸗Erſcheinungen ange⸗ 
meldet, und in der zweiten, von 3 U. 54 M. bis 5 U. 
59 M. früh von 6 Beobachtern (3 hatten inzwiſchen 
weitere Hoffnung aufgegeben und ſich entfernt) 92 Me⸗ 
teore, Von 173 fanden ſich wirklich alle näheren Ans 
gaben regiſtrirt, namentlich, daß zwei ſo hell wie Venus 
erſchienen, 21 derſelben Sternen erſter Größe an Hellig⸗ 
keit gleichgekommen, 44 von der zweiten, 58 von der 
dritten Größe erſchienen waren, und 48 als noch kleiner 
e werden mußten. Mit Schweifen hatten ſich 

gezeigt. 

Durchſchnittlich kamen alſo 19%, Erſcheinungen auf 
einen Beobachter in 4 Stunden 15 Minuten, während 
einer der Herren in der That 35 allein beobachtet und 
verzeichnet hat.. Innerhalb einer Stunde aber kamen 
durchſchnittlich auf einen Beobachter in der erſten Pauſe 
4%, in der zweiten Pauſe gegen Morgen 7 /. Die 
letztere Zahl bezeichnet eine zwar nicht gerade außeror⸗ 


dentliche, aber doch eine mehr als gewöhnliche Häufig: 


keit fallender Sternſchnuppen, zumal wenn man in 
Erwägung zieht, daß der eine genannte Beobachter in 
der zweiten Pauſe allein 21 derſelben, mithin in je⸗ 
der Stunde 10 regiſtrirt hat. 

Auch iſt in der ganzen Nacht vom 13. zum 14. 
November die Magnetnadel beobachtet, aber keine außer⸗ 
ordentliche Erſcheinung in Bezug auf Richtung und 
Kraft an derſelben bemerkt worden. 

Es ſcheint hiernach, als habe die Vorausberechnung 
(geſtätzt auf die großen Sternſchnuppen⸗Erſcheinungen 
vom 16. bis 17. Oktober 855, vom 21. bis 22. Ok⸗ 
tober 1366, beide alten Styls, und vom 11. bis 12. 
November 1799, neuen Styls) ſich bewährt, nach wel⸗ 
cher in dieſem Jahre in der Nacht vom 13. zum 14. 
November um 2½ Uhr das Hauptphänomen eintreffen 
ſollte. 


Breslau, den 22. November 1841. v. B. 


> Shabh=-Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 


227. Hamburg: Schwarz: 18 — 117. 
28. Breslau: Weiß: 112 18. f En 


Glogau, 24. November. (Privatmitth.) Es iſt 
in dieſem Jahre über die beiden hieſigen Gymnaſien in 
den Zeitungen nichts zur öffentlichen Kunde gelangt. 
Darum werden auch jetzt noch einige Nachrichten über 
dieſelben vielen Leſern willkommen ſein. Das katholi⸗ 
ſche Gymnaſium, unter der kräftigen Leitung des Hrn. 
Direktor Dr. Ed. Wentzel ſtehend, zählte bei Eröffnung 
des verfloſſenen Schuljahres 154 und am Schluſſe deſ⸗ 
ſelben, Anfangs Oktober d. J., 151 Schüler, die von 
8 ordentlichen und 2 Hilfslehrern wöchentlich in 180 
Stunden unterrichtet worden, wovon 107 auf deutſche, 


latein., griech., franz. und hebräiſche Sprache, 63 auf 
Religion, Mathematik, Rechnen, Geſchichte und Geo⸗ 
graphie, Phyſik, Naturgeſchichte und philoſ. Propädeutik, 
endlich 10 auf das Zeichnen, Schreiben und Singen 
kamen. Das Zeugniß der Reife erhielten bei dem un⸗ 
ter dem Vorſitze des Herrn Regierungs⸗ und Schulraths 
Menzel am 23. Septbr. d. abgehaltenen Abiturienten⸗ 
Examen, die 5 geprüften Primaner. In den äußeren 
Verhältniſſen der Anſtalt ſind mannigfache erfreuliche 
Verbeſſerungen eingetreten. So hat derſelben der verſt. 
Direktor Ender 1000 Rtlr., die verſtorbene Uhrmacher: 
Wittwe Kröhn 50 Rehlr. und der verſt. Geh. Mediz. ⸗ 
Rath Dr. Dittrich 400 Rthlr. vermacht. Auf Repa⸗ 
raturen in den Lehrerwohnungen find 193 Rtlr. 10% 
Sgr., auf Reformirung des Gymnaſienhofes zu einem 
Erholungsplatze für die Schüler 61 Rtlr. 2½ Sgr., 
auf Renovirung des Prüfungsfaales ꝛc. 282 Rtlr. ver⸗ 
wendet worden. Die Lehrer⸗Bibliothek des Gymnaſtums 
wuchs bis auf 4164 Werke in 6908 Bänden an, die 
Jugendbibliothek bis auf 1150 Werke in 1966 Bän⸗ 
den. Aus dem Convictorien⸗Fond, ſo wie aus den vie⸗ 
len beſtehenden Fundationen erhielt eine große Anzahl 
Schüler nicht unbedeutende Unterſtützungen; überdem 
wurden 40 Rthlr. zu Büchergeſchenken an fleißige und 
geſittete Schüler und 59 Rthlr. 28 ½ Sgr. auf die 
ärztliche Pflege und Medikamente für arme kranke Schü⸗ 
ler verwendet. Das neue Schuljahr begann den 13. 
Oktober. Die Einladungsſchrift zur Theilnahme an 
der öffentlichen Prüfung eröffneten ſehr gehaltvolle „Un⸗ 
terſuchungen über die Harmonie der Griechen“ vom Hrn. 
Gymnaſiallehrer J. Uhdolph. Das hieſige evangeliſche 
Gymnaſium, an welchem vom 2ten bis 6. Oktober die 
Prüfung aller Klaſſen ſtattfand, zu welcher durch ein 
Programm eingeladen worden war, das vom Hrn. Prof. 
Dr. Köller ein lehrreiches latein. Gedicht über die auf 


das Studium der Wiſſenſchaften umſonſt verwandte Schul⸗ 


zeit unter dem Titel: Pyreneus gener monetae ent: 
hält, zählte am Schuſſe des Schuljahres 204 Schüler, 
welche wöchentlich in 198 Stunden unterrichtet wurden. 
Von dem im September geprüften 8 Primanern erhiel⸗ 
ten 6, ſewie die mitgeprüften 4 ehemaligen Zöglinge der 
Anſtalt, welche ihr bis nach Oſtern d. J. angehört hat⸗ 
ten, das Zeugniß der Reife. Vielen Schülern wurden 
Unterſtützungen an Geld zu Theil, andern Bücher⸗Prã⸗ 
mien. Die Lehrmittel blieben nicht ohne mannigfache 
Vermehrungen, und zählt die Lehrer- Bibliothek bereits 
2451 Nummern, die Schüler⸗ Bibliothek 2310 Num⸗ 
mern. Des ſchönen Vermächtniſſes an das Gymnaſium 
von Seiten des verſtorbenen Geh. Med.⸗Rathes Diet⸗ 
rich iſt ſchon früher gedacht worden. Der Wiederan⸗ 
fang des Unterrichts erfolgte am 14. Oktober. 
Mannigfaltiges. 

— Herr Theaulon, einer der fruchtbarſten fran⸗ 
zöſiſchen Vaudevilledichter, iſt dieſer Tage geſtorben. Er 
hat theils allein, theils im Verein mit Andern (beſon⸗ 
ders häufig mit Scribe) mehr als 200 Stücke für die 


verſchiedenen Pariſer Theater geſchrieben. 


— Der Kronvogt Schnur und der Schreiber Hal⸗ 
din in Halland (Schweden) ſind überwieſen worden, der 
Erſtere, daß er zu eigenem Nutzen mehreren Steuerpflich⸗ 
tigen im Ganzen 101,103 Reichsthaler Banko zu viel 
abgenommen, der Letztere, daß er wiſſentlich einen Theil 
hiervon eingetrteben und in feinem Nutzen verwendet 
habe. Sie wurden vom Gericht ihrer Aemter verluſtig 
erklärt; Erſterer ſoll 60,618, Letzterer 51,325 Reichs⸗ 
thaler Strafe zahlen; auch ſollen Beide 28 Tage und 
Nächte bei Waſſer und Brod gefangen ſitzen, und an 
einem Sonntage Buße thun. 


— Die Journale von Auſtralien melden, daß die 
Gas beleuchtung in Sidney bereits eingeführt ſei. 
Die Bewohner dieſer Kolonie rühmen ſich, die erſten 
geweſen zu ſein, welche dieſe Beleuchtungsart in ihrem 
Welttheile eingeführt haben. 


— Im Jahre 1806 kamen ſechs Deutſche aus der 
beſten We ingegend am Rheine, verheirathete Män⸗ 
ner, mit ihren Weibern und fünfzehn Kindern in Sid⸗ 
ney an und ließen ſich weiterhin im Lande nieder. 
Dieſen Weinbauern iſt es gelungen, eine Pflanzung von 
rheiniſchen Reben anzulegen und auszudehnen. Im 
Jahre 1840 erhielten ſie bereits 3500 Gallonen guten 
Weines, und man kann demnach in Zukunft Rheinwein 


aus Auſtralien beziehen. 


— In den Magazinen der Londoner Tuchhänd⸗ 
ler zählt man ungefähr zweitauſend fünfhundert Laden: 
mädchen. Die meiſten haben eine gute Erziehung 
empfangen und führen ſich ſehr gut auf. Sie erhalten 
außer Nahrung und Wohnung zehn bis dreißig Pfund 
Sterling jährlich. Einige bekommen ſogar vierzig Pfund, 
allein dies iſt ſchon das Zeugniß einer langen, guten 
Aufführung in demſelben Geſchäfte und ganz beſonderer 
Eigenſchaften und Kenntniſſe. Hier und da erhalten ſie 
auch eine Prämie von einem Shilling oder einer hal⸗ 
ben Krone, je nach den Attikeln, die ſie verkaufen; da⸗ 
her übertreffen ſie auch einander in der Ueberredungs⸗ 
kunſt, und es wird ſchwer, einen Laden zu verlaſſen, 
ohne wenigſtens etwas gekauft zu habeu. Dieſe Prä⸗ 
mie beträgt oft mehr als ihr eigentlicher Lohn, nämlich 
in einigen großen Häuſern ſteigt ſie bis zu 110 Pfund. 
In England verſteht man den Handel, und alles, was 
ihn betrifft, zeugt bis in die kleinſten Details von einer 
großen und liberalen Anſicht, die anderen Nationen, na⸗ 
mentlich den ſo hoch anſtrebenden Franzoſen, noch fehlt. 
Wie elend ſtehen zum Beiſpiel ihre Griſetten, und auf 
welchen Erwerb find die meiſten lediglich angewieſen! 


— — 


Berichtigungen. In dem geſtrigen Artikel „Muſikali⸗ 
ſches“ iſt zu leſen: den e re 
Kräften ſtatt d. B. m. Künſtlern. 

In der Homonyme in der geſtrigen Zeitung, dritte Zelle 
von unten, ſoll es heißen: Mußt' mich bald ꝛc. — ſtatt; 
Mußt' auch. 


—SQͥ ͤ — — — —- —-—- — F 
Nepaktion: C. v. Baecſt u. H. Bartb. Druck v. Grag. Barth u. Comp 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend: „Maurer und Schloſſer.“ 
Oper in 3 Akten von Auber. 9 
Sonntag: „Die Räuber.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Schiller. 


ted e 
Unfere Verlobung beehren wir uns, allen 
lieben Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Breslau, den 25. Nov. 1841. 
Auguſte von Fliſcher. 
Heinrich von Müßgſchefahl, 
Land: u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
zu Ottmachau. 


en wie uns hiermit, allen unſern lieben 
Ales und Baker, ſtatt beſonderer 
I uns zu ergebenſt anzuzeigen, und empfeh⸗ 
elke AR freundlichem Wohlwollen. 

"Hain u. Freiburg, d. 23. Nov. 1841. 
Wilhelm Rößler, 
Augufte Rößler, 

geb. Zobel. 


Verbindungs⸗ An 
6:4 zeige. 

Ihre eheliche Verbindung ur . 
benſt anzuzeigen, beehren ae 
Poln.⸗Gandau, den 23. Nopbr. 1841. 

. gnes v. Hülfen, geborene 
v. Walter. { 
v. Hülſen, Lieutenant im 

ten Garde⸗Rgt. zu Fuß. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die geſtern Abend % 8 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pau⸗ 
line, geb. Koleve, von einem gefunden 
cbm beehre An, ddr. pmaubeigen, 
j ib, di ‚ Noobr, 1841. 
adewitz, den E. Büttner, 


Lieutenant und Gutsbeſitzer. 


ter, Tochter, 
1 Frau Kaufmann Karoline Hoffmann, 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Unſern Verwandten und Freunden widme 
ich die ergebene Anzeige, daß meine gute 
au, Amalie geb. Röhrig, geſtern Abend 
Uhr von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden worden iſt. 
Oelsnitz, bei Lichtenſtein in Sachſen, den 
23. Novemder 1841. 
Carl Auguſt Schicke dantz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Vormittag 4 11 Uhr ſtarb meine 
gute Frau Wilhelmine, geb. v. Forcade, 
an den Folgen der Lungenſchwindſucht. — 
Statt jeder beſondern Meldung zeige ich tief 
betrübt dies Freunden und Verwandten bier: 
durch an. Bobiſchau, den 24. Nov. 1841. 

Kaſtner, 
Königl. Grenz⸗Zoll⸗Einnehmer. 
Todes Anzeige. 
l (Verſpätet.) 

Tief betrübt zeigen wir hierdurch unſern 
lieben Verwandten und Freunden ergebenſt 
an, daß am 10. November c, unſer geliebter 
Sohn, 35 und Schwager, Heinrich 
Milde, Grenadier im Garde⸗Reſerve⸗Infan⸗ 
terie⸗(Landwehr⸗) Regiment, in einem Alter 
von 24 Jahren, zu Spandau am Nervenſieber 
geſtorben iſt. 

Breslau, den 26. November 1841. 

Anna Milde, geb. Gimler, 

als Mutter. 

Aug. Milde, Oeconom, als Ge⸗ 

Elton. Hübner gb. Milde, ſchwiſter. 

Robert Hübner, Artillerie⸗Lieutenant, 

als Schwager. 
Todes- Anzeige 
Heute Vormittag um 11 uhr endete im vol: 
len Bewußtſein ſanft nach vielen langen Leis 
den unſere innig geliebte treue Gattin, Mut⸗ 
Schwiegertochter und Schweſter, 


geborne Igler, in ihrem noch nicht vollende⸗ 
ten 30ſten Lebensjahre, Zu denen zuletzt an 


Gott gerichteten Worten gehörte auch die Bitte: 
„Alle, alle treuen Freunde ihres Lebens zu 
ſegnen!“ Wir theilen dies im tiefſten Schmerze 
entfernten Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch mit und halten 
uns ſtiller Theilnahme verſichert. 
Ober⸗Kunzendorf, den 25. November 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Donnerstag den 2. December, 
Abends um 6 Uhr, 
wird die hiesige Sing- Akademie, unter 
Mitwirkung eines Theils des königl. aka- 
demischen Instituts für Rirchenmusik, in 
der mit Dielen belegten Aula 
Leopoldina aufführen: 


Moses, 


ein Oratorium aus der heiligen Schrift, 
componirt von 
Adolph Bernhard Marx, 
Professor und Musikdirektor an der Uni- 
versität zu Berlin. 

Einlasskarten in den Saal, wie auf den 
Chor gültig, à 20 Sgr, und Textbücher 
A 3 Sgr. sind in den Musikalien Hand- 
lungen der Herren Cranz, Leuckart 
und Weinhold zu haben. 

NB. Da der Durchgang für das zahl- 
reiche Orchester- und Sünger-Personale 
vom grösseren Auditorium abgesperrt 
bleiben muss, so wird nur eine geringe 
Anzahl von innerhalb der Barrieren be- 
legenen Sitzplätzen à 1 Rthlr. und von 
Stehplätzen à 25 Sgr. bei Herrn etc, 
Cranz ausgegeben werden. — uch 
sind Eintrittskarten für die am 30. Nov- 
Nachmittags um 4 Uhr stattfindende Ge- 
neralprobe und die Aufführung all 
men gültig, gegen 1 Rihir. ebenfalls 
nur bei Herrn etc. 20 = 

Die auf Montag den 29, d. M. angeſetzte 
PR wird auf Montag den ten 
Dezember verlegt. 


zusam- 


Kasperle⸗Theater 
e 7 he 
onntag: „Die vom Rege . 
nen Truthühner,“ Luſiſpiel in 3 ee, 


Metamorphofen mit ganz neuen Abwechſelun⸗ 
gen. 


der unruhige Wanderer.“ 


Bitte. ; 
Vergangenen Dienftag, den 23. d., iſt beim 
Herausgehen aus dem Theater einer Perfon, 
mit ihren Garderobenſtücken, ein ihr nicht ge⸗ 
hörender ſchwarzſeidener Regenſchirm mit weiße 
beinerem Griff, aus Verſehen mitgegeben 
worden. Man bſttet höflichſt, dieſen Regen⸗ 
ſchirm in's Theater⸗Bureau gefälligſt zurück⸗ 
ſchicken zu wollen, indem ſonſt der Garde ro⸗ 
bier denſelben bezahlen muß. 
Meine über 11,000 Bände zählende deut⸗ 
ſche, franzöſiſche und engliſche Leſe⸗ 
Bibliothek empfehle ſch dem geehrten hie⸗ 
ſigen und auswärtigen Publikum zur 
gefälligen Benutzung 
a Das vollftändige Verzeichniß davon koſtet 
1 


Sgr. a 

Tuch kennen noch Leſer an meinem Ta⸗ 
ſchenbücher⸗Zirkel, wofür das Abonne⸗ 
ment 2 Rilr. beträgt, ſo wie an dem our⸗ 
nal: und dem Leſe⸗Zirkel neuer 
Theil nehmen. 
Neubourg, Buchhändler, 

am Naſchmarkt Nr. 43. 


— — — 
Das lithographiſche Inſtitut 
und Sortiments⸗Handlung 


1 * 

empfing eine Sendung doppelt ener, 
ſleckemamer eithographie⸗Stelne, e 
lität, in heller und dunkler Maſſe, 


Montag daſſelbe. Dienſtag: „Kasperle, 


mufitalifhen e 


er 


S. Lilienfeld, 


Cranz zu haben. Neuschnee in den dret 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Einladung zur Subſcription. 
Erſte rechtmäßige, vollſtändige und unverfälſchte 
Original⸗Geſammt⸗Ausgabe 


von den Schriften des 


Verfaſſers der Oſtereier. 


2 (Ehriſtoph von Schmid) 
15 Bändchen in klein Oktavformat mit 15 Stahlſtichen. 


Im Verlage der J. Wolffiſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben 
ir und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 
zu haben: a 


Geſammelte Schriften 


- des 


Verfaſſers der Oſtereier, 


a CEhriſtoph von Schmid. 
Original Ausgabe von letzter Hand. 


rſte Lieferung: Erſtes bis drittes Bändchen. 
Preis jeder Lieferung 1 Fl. 57 Kr. oder 1 Rtlr. 6 gGr. 


Die Schriften des Verfoſſers der Oſtereier find längſt den klaſſiſchen Schriften aller 
Nationen zugezählt und haben nicht nur einen europäiſchen, ſondern einen allgemeinen Welt⸗ 
ruf erlangt, denn ſie ſind in die Sprachen aller Länder Europas überſetzt und von mehreren 
derſelben find auch in andern Welttheilen, z. B. armeniſche und brafilianifche Ueberſetzungen 
erſchlenen; von der Erzählung „die Oſtereier“ wurde in Philadelphia eine Ausgabe in 
einem großen Quartbande mit erhabener Schrift für das Blindeninſtitut veranſtaltet. 

Die allgemeinen und dringendſten Wünfche, die feit Jahren ſich allſeitig vernehmen li's 
gen, nach einer rechtmäßigen Geſammt⸗Ausgabe dieſer Schriften, welche ſo vielfältig durch 
unerlaubte, verſtümmelte und mit Zugaben von Erzählungen ungenannter Schriftſteller, ein⸗ 
zeln und in geſammelten Ausgaben, verunſtaltet wurden, haben endlich den verehrungswür⸗ 
digen Verfaſſer bewogen, eine Ausgabe ſeiner ſämmtlichen Schriften von letzter Hand 
zu beſorgen, die wir ihrer würdig, in ſchönſter Ausſtattung, auf feines wei⸗ 
ßes Velinpapier mit ſchönen, neuen Lettern gedruckt, in 15 Bändchen in 
klein Oktavformat jedes Bändchen mit einem ſchönen Stahlſtich geziert 
und in Umſchlag broſchirt, in möglichſt kürzeſter Zeit liefern werden. 
Drei Bändchen werden jederzeit zuſammen ausgegeben, und ſonach das ganze Werk in fünf 
Lieferungen er cheinen, jedoch in ſolchen Zwiſchen räumen, daß auch dem weniger Bemit⸗ 
telten die Anſchaffung nicht zu ſchwer fällt, und dennoch das ganze Werk in wünſchenswer⸗ 
ther Zeitfriſt vollſtändig in den Händen der Käufer fein ſoll. Wer die erſte Lieferung ab⸗ 
nimmt, macht ſich für alle folgende verbindlich, jrdod darf der Betrag von 1 Fl. 57 Kr. 
oder 1 Rthlr. 6 9 Gr. für jede Lieferung erſt bei Empfang derſelben entrichtet werden. 

Da dieſe Schriften unſtreitig für alle Stände ohne Ausnahme, und für jedes Alter und 
Geſchlecht zur unterhaltenden und belehrenden Lektüre ganz vorzüglich ſich eignen und einen 
wahren Schatz zur Bildung des Geiſtes und Herzens enthalten, ſo laden wir das geſammte 


deutſche Publikum zur Sub'eription darauf ein, die in allen ſoliden Buchhandlungen ange⸗ 


nommen wird, woſelbſt auch die erſten 3 Bändchen eingeſehen werden können. 
Augsburg, im Oktober 1841. 1 
J. Wolffiſche Buchhandlung. 


21 24 ee. 
Hausbuch für chriſtliche Familien. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart ift fo eben erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Der Sonntag: Morgen. 


Auswahl vorzüglicher Predigten und erbaulicher 
N Betrachtungen 


ausgezeichnetſten Kanzelredner, 
älterer und neuerer Zeit. 
Zwei Bände von 1490 Seiten in gr. 8. Velinpapfer. Preis, br., 2 Rtl. 18 Gr. 
Der Zweck dieſes herrlichen Buches wird ducd) feinen Titel bezeichnet; es fei für jede 
fromme Familie, hauptſächiſch aber auch für diejenigen Chriſten, deren Verhältniſſe den re⸗ 
elmäßigen Kirchenbeſuch nicht erlauben, Mittel und Weg zu häuslicher Erbauung. Der 
rfaſſer ſammelte zu dieſem Wepufe den Kern der deutſchen und ausländiſchen Kanzetbered⸗ 
ſamkeit, die gebiegenften Reden der mit Recht berütmteſten Lehrer des Wortes, und berück⸗ 
ſichtigte dabei beſonders alle Verhältniſſe des menſchlichen Lebens, damit Jeder fände, was 
er ſuche und brauche. Moge die Hoffnung des Herausgebers, daß jedes nach Licht, Stärke 
und Troſt ſuchende Gemüth in dieſer Sammlung finden werde, wonach es ſich fehne, in 
recht vielen Familien ſich erfüllen. ; 


ea 


Cervantes. — Bulwer. — James. 


Bei Metzler in Stuttgart find erſchienen: 


E. L. Bulwer's ſämmtliche Romane. 

Neue Taſchen⸗Ausgabe im Format von Schiller's Werken, aus dem Engliſchen von 
Pfizer, Notter und Bärmann. Mit Bulwer's Bildniſſe in Stahlſtich. 
Ir bis 361 Theil. Velinpapier. Geh. a ½ Thlr. 

Die ausgegebenen Al Theile enthalten: Godolphin 3 Th., Aram 4 Th., Pelham 5 Th 
Devereur 5 Th., Clifford 5 Th, Nacht und Morgen 5 Th., der Verſtoßene 5 Th., die leg⸗ 
41 n 8 nun Rienzi, Maltravers, Alice, die Pilger des 

7 ie kleineren Die ird 5 i 
0 d Nehren ended Ae Sammlung wird 54 Theile umfaſſen, und 


Gallerie zu Bulwer's Romanen, 
nach engliſchen Originalen in Stahl geftohen von Eduard Schuler. Iſte bis 
Zte Lieferung. Taſchenformat. Geheftet. à ½¼ Thlr. 

Dieſe Gallerie erſcheint in 4 Lieferungen und wird 12 Stahlſtiche umfaſſen. Dieſelben 
geben je eine Scene aus jedem der obengenannten 12 größeren Romane Bulwer's, und ſind 
beſonders beſtimmt, als Titelbilder zur Zierde des Textes zu dienen. Vermöge ihres Kor: 
mats können ſie nicht blos für obige, ſondern auch für alle übrigen Taſchenausgaben Bul⸗ 
wer's zu Titelbildern benutzt werden. Die vierte Lieferung folgt noch vor Jahresſchluß. 


* * 
Cervante's ſämmtliche Romane und Novellen. 

Aus dem Spaniſchen zum erſten Mal volftändig übertragen von Adal b. Keller 
und Fr. Notter. Taſchen⸗Ausgabe im Format von Schiller's Werken. 1 — Gr, 
Sr, Or, 11, 121 Theil. Velinpapier. Geh. Subſeriptionspreis a Y, Thlr. 
Die Ucbertragungen dieſer erſten vollſtändigen deutſchen Ausgabe find allgemein als 
vorzüglich anerkannt. Dieſelbe wird 12 Theile umfaſſen, wovon 9 ausgegeben find, weiche 
enthalten: Don Quixote 5 Thle., Novellen Ir u. 2e Thl., Perſiles u. Sigismunda 2 Th. 
Im November werden verſendet: der zte Theil der Novellen und der ite des noch nie 
deutſch überſezten Schäfer Romans Galathca, d ſſen Lr Theil dann im Dezember folgt und 
das Werk ſchüleßt. — Mit der Ausgabe des letzten Theils erliſcht der Subſeripttons⸗ und 
tritt dafür der Ladenpreis ein mit 9 Gr. für den Theil und 4½ Thaler für das com- 


plette Werk. 

G. P. R. James Romane, | 
in deutſchen Uebertragungen herausgegeben von Fr. Notter und G. Pfizer. 
18 bis 338 Bändchen. Taſchenformat. Geh. a ½ Thlr. 

Diefe 33 Bändchen enthalten: Der Zigeuner 6 Bdchn, der Hugenotte 8 B., Darn ley 
7 B., Richelieu 6 B., Des Königs Hochſtraße 6 B. — Noch in dieſem Jahre erſcheinen Karl 
Tyrell oder das böſe Blut. Dann folgen Corſe de Leon und Heinrich von Cerons. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp, Aderhols, Goſohorsky, Graß Barth und Comp. 
Dirt, Kern, G. Korn, Leudart, Neubourg, Schulz und Comp., Weinhold 


755 der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt angekommen und 
zu haben: } 


Fr. Welſch's vollſtändige Anweiſung zur 
Reſtauration der Gemälde 


in Der, Wachs⸗, Tempera, Waffer, Miniatur: und Paſtellfarben. Nebſt Beleh⸗ 
rungen über die Bereitung der vorzüglichſten Firniſſe für Gemälde, Basreliefs und 
Gypsſtatuen, getrocknete Inſekten und Pflanzen, Kupferſtiche und Landkarten, ſo wie 
über das Reinigen, Bleichen, Aufziehen und Einrahmen der Kupferſtiche, Steinab⸗ 
drücke und Holzſchnitte. Für Kunſtliebhaber, Maler, Bronzirer, Tapezirer ꝛc. 
8. Preis 20 Gr. 


Für Zeichner, Damen u. alle Dilettanten des Blumenmalens. 


Redouté's Blumenmalerei, 


oder Anweiſung, Blumen in Aquarell, nach der, bis jetzt unbeſchriebenen Manier des 
berühmten franzöſiſchen Blumenmalers Redouté, nach der Natur zu malen; mit 
Erläuterungen der anderen Arten der Malerei, einer gedrängten Einleitung in die 
Pflanzenkenntniß, einer Anleitung zum leichten Erlernen des Blumenzeichnens, zur 
Compoſition und zu verſchiedenen Vortheilen für Blumenmaler, beſonders zum 
5 Selbſtunterricht. 
Mt 8 feinen, zum Theil colotirten Muſterblättern. Quedlinburg bei G. Baſſe. 
Hoch⸗Quart. geh. Preis 1 Rtlr. 4 Gr. 7 
Dieſe nach dem Franzoͤſiſchen des Pascal bearbeitete und von einem Liebhaber der Blu⸗ 
menmalerei mit Zufägen verſehene Schrift iſt wegen ihrer hohen Gründlichkeit und ſauberen 
Zeichnungen höchſt empfehlenswerth. 


Für angehende Maler und Dilettanten. 
Fr. Stolz: Kleines 


Handbuch der Malerei 


für angehende Künſtler und Dilettanten, enthaltend Belehrungen Über Zeichnenkunſt 
und Malerei, deren Regeln und Verhältniffe, wie fie von ältern und neuern Künſtlern 
befolgt werden. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. Geh. 12 Gr. 
Angehenden Malern und Dilettanten dürfte diefe kleine Schrift eine ſehr willkommene 
Erſcheinung fein. Sie enthält nicht nur die allgemeinen Regeln der Kunſt, ſondern insde⸗ 
ſondere hoͤchſt praktiſche Anwefungen zur Fresco⸗, Email⸗, Miniatur, Paſtell? und er: 
farben⸗Malerei, nebſt Belehrungen über Farbenbereitung, Beleuchtung, Golorit %, 


Zum Selbſtunterricht im Zeichnen. 


Der Naturzeichner. 


Eine gründliche Anleitung, einen jeden Gegenftand, ohne Kenntniß der Perſpektive, 
Optik u. ſ. w., in kurzer Zeit richtig nach der Natur zeichnen zu lernen. Mit fünf 
Tafeln Abbildungen. Von K. Rohne: Qucdeanburg, bei G. Baſſe. 

8. Geh. Preis 12 Gr. 

Den Liebhabern der Zeichnenkunſt, welche, aus Mangel an Zeit oder Gelegenheit ſich 
nicht fo weit haben ausbilden können, daß ſie im Stande wären, einen Gegenſtand nach 
der Natur zu zeichnen, wird hier eben eine fo gründliche als leichtfaßliche Anweifung geboten, 
wie fie dieſe Fertigkeit auf kürzerem Wege und ohne unnösthigen Zeitaufwand ſich zu 


eigen machen. 


Anzeige. 

Behufs der Begründung eines Fonds zur 
Erhaltung der evangeliſchen Schule der 
deutſchen Gemeinde zu Hermannſeifen bei 
Arnau in Böhmen find feit dem Zten d. M. 
an milden Beiträgen wleder bei mir einge⸗ 
gangen: 1) von Herrn O. G. ⸗Referendarius 
v. Mauſchwis 3 Rtle.; 2) von Herrn Pa⸗ 
ſtor Wandel in Dyhernfurth 2 Rtlr.; 3) 
durch Herrn ER. Dr. Middeldorpf von 
Herrn Müller 1 Rtlr. und von Madame 
Müller 1 tte. 4) durch Frau Geh. Kir 


chenräthin Olshauſen geb. v. Prittwitz in 
Ober⸗Peilau 3 Rtlr. — Indem id) für dieſe 
Gaben chriſtlicher Liebe im Namen der armen 
Gemeinde hiermit verbindlichſt danke, zeige ich 
zugleich ganz ergebenſt an, daß nad) der er“ 
ften Sendung die zweite Sammlung im Be: 
trage von 51 Atlr. am 12ten d. M. nach 
Böhmen abgegangen iſt, welcher zu feiner 
Zeit die dritte folgen wird. 


1841. 
Breslau, den 26, November, date 


RUE 


PLEITE EEE EEE SEES CH IIISZI E I 5 8 
Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige! 
Nachdem ich mehrere Jahre in einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens eine Erziehungs⸗ 
Anſtalt geleitet, erhielt ich durch Zuſtimmung Eines Hochwohllöblichen Magiſtrates 
von der Hochpreislichen Königl. Regierung die Conceſſion zur Errichtung einer hö⸗ 
bern Töchterſchule hlerorts. 

In meiner Schul: und Penfions-Anftalt können Kinder, ſobald fie nur das ſchul⸗ 
fähige Alter erreicht haben, eintreten und werden mit Mitwirkung fehr geachteter ? 
approbirter Lehrer und Lehrerinnen in allen für Mädchen nöthigen Wiſſenſchaften fo 
weit gefördert, daß ſie den Anforderungen, die man an die Bildung von Töchtern 

€ der böhern Stände zu machen pflegt, Genüge zu leiften im Stande find. 

In mehrern lebenden Sprachen, als: Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch (und I 

wenn man wünſcht auch Polniſch) wird bei dem Sprachunterricht hauptſächlich auf 
Sprachfertigkeit geſehen, fo wie die jungen Mädchen auch im Zeichnen, Malen, Hand: 
und Kunſtarbeiten unterrichtet werden. 5 

Da die Anzahl meiner Schülerinnen, welche ich bis jetzt in Privat⸗Stunden unter⸗ > 
richtet, hinreichend iſt, um vorläufig eine Klaſſe zu bilden, fo beginnt ſchon den Iten > 
Dezember ein geocdneter Schulunterricht und mit dem 2, Januar k. J. wird die An: 
ſtalt mit einem neuen Kurſus in mehreren Klaſſen ins Leben treten. » 

Allen denjenigen, welche meiner Anſtalt ihre Töchter anvertrauen wollen, werde 
ich einen detaillirten Schul⸗ und Penſions⸗Plan vorzulegen mir die Ehre geben. Au⸗ 
ßer den gewöhnlichen Unterrichtsſtunden, find wöchentlich 4 Stunden der Converſation 
in den genannten Sprachen gewidmet, an welchen ſowohl Kinder, als junge Damen, 3 
welche meine Anſtalt nicht beſuchen, Theil nehmen konnen. 

Sophie v. Sielavina del Monte, 
« Ning Nr. 9, dritte Etage. 7 
PDD 
Die Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 


F. H. C. Leuckart 


in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
empfiehlt ihr reichhaltiges, durch ausserordentliche Anschaffungen bedeu- 
tend vermehrtes 


Musikalien-Leih- Institut 


zur geneigten Beachtung. — Nur eine fortwährend steigende Theilnahme der hoch- 
verehrten Kunstfreunde Schlesiens an diesem Unternehmen hat es der unterzeich- 
neten Handlung möglich gemacht, das oben genannte Institut in allen Zweigen 
der musikalischen Literatur so zu vervollständigen, dass fast alle bedeutenden 
Werke mehrfach in demselben vorhanden sind. Die Bedingungen sind so 
billig gestellt, dass selbst weniger Bemittelte sich den Genuss der Theilnahme an 
diesem Musikalien-Leih Institut nicht versagen dürfen. Auswärtige werden 
selbst für die bedeutendste Entfernung durch eine weit grössere Anzahl Musik- 
stücke, als sie nach den, den Catalogen vorgedruckten Bedingungen zu fordern ha- 
ben, für die Portounkosten entschädigt. Bei halbjühriger Pränumer»- 
tion von Sechs Thalern wird ausser den zu leihenden Musikstücken noch 
eine Prämie von Fünf Thalern in Musikalien nach eigner Wahl verab- 
reicht, ein Vortheil, welchen sich kein Musikfreund entgehen lassen sollte. 

Die neuesten Cataloge werden jedem Theilnehmer gratis verabreicht. 

Diejenigen Musikalien- Abonnenten, welche zugleich an der deutschen, 
französischen, englischen, polnischen und italienischen 
Lesebibliothek oder dem Taschenbücher- und Journal Lese- 
Zirkel theilnehmen, erhalten um die Hälfte mehr Musikstücke auf einmal, als 
sie nach den gedruckten Bedingungen zu verlangen haben. 


F. E. C. Leuckart. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau ist so eben erschienen: 
Aufmunterung für junge Violinspieler. 

18 kleine und moderne Duetten in verschiedenen Dur- und Molltonarten 
als praktische Uebungsstücke für zwei Violinen. (Erste Position.) 
Zum Studium und zur Unterhaltung für angehende Violinspieler 
componirt von Moritz Schoen. Op. 13. Preis 15 Sgr. 

Diese Sammlung ganz leichter Duetten ist als Fortsetzung des unter dem 
Titel: „Erster Violin-Unterricht‘ von demselben Componisten erschiene- 
nen und mit dem grössten Beifall in ganz Deutschland aufgenommenen Werkchens 
zu betrachten, und zeichnet sich, wie alle früher von Moritz Schoen heraus- 

egebenen instruetiven Violin-Compositionen darch ganz vorzügliche Brauch- 

Farheit beim praktischen Unterricht so vortheilhaft aus, wie man es von 

einem so rühmlichst bekannten Violin-Lehrer, der mit den Bedürfnissen unserer 

Zeit vertraut ist, nur erwarten kann. 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist 
so eben neu erschienen: 

Sechs Lieder: Das Mädchen im Hof. — Die drei Fröhli- 

ehen. — Linzerinn. — Wehmuthswonne. — Trauer um 
Friedrich Wilhelm III. — Tempi passati. — Gedichtet 
von K. L. Kannegiesser, in Musik gesetzt für eine Mezzo- 
Sopran- oder Mezzo-Tenor-Stimme, mit Begleitung des Pianoforte 
von ©. F. Rungenhagen. Preis 10 Sgr. 

Es gereicht der Verlagshandlung zum ganz besonderen Vergnügen, allen Ge- 
sangfreunden ein Liederheft darbieten zu können, welches ven einem rühmlichst 
bekannten Componisten ausgeht, dessen Name schon als die beste Empfehlung des 
Werkchens gelten kann. | 


Unentbehrliches Handbuch für jeden Geſchäftsmann. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchienen und in allen Bud): 
handlungen zu haben: 

Die Verjährungsfriſten von 24 Stunden bis zu 30 Jahren 

nach Preußiſchen Geſetzen. Ein Handbuch für jeden Bürger und Landmann, 
insteſondere für Kopitaliſten, Kaufleute, Gewerbtreibende und andere Geſchäaͤfts⸗ 

Männer, Zweite vermebrte Aus abe nebſt Regiſter. Preis 7½ Sgr. 

Jedem Geſchäftsmann ift die Kenntniß von den Verjährungsfriſten nothwendig, um ge⸗ 
gen den Verluſt wohlbegründeter Anſprüche durch den bloßen Zeitablauf ſich zu bewahren. 
Das obige Werkchen, deſſen erſte Auflage bereits vergriffen, und welches durch viele neuere 
und ältere Bestimmungen ergänzt worden iſt, ſowie durch Hinzufügung eines Regifters zum 
bequemeren Gebrauche ſich eignet, kann daher mit Recht als unentbehrlich für jeden 
Geſchäftsmann empfohlen werden. f 

In demlelben Verlage iſt fo eben erſchienen: 

Das Geſetz vom 28 ber 1840 über die Befreiung der Pfand: 
und Hypotbekengläabdiger von der Einlaſſung in den Konkurs und erbſchaftlichen 
Liquidationsprozeß, nebſt einem Abdrucke der in dem Geſetze in Bezug genom⸗ 
menen ältern geſetzlichen Vorſchriſten. Ein unentbehrliches Handbuch für die 
Hypotdeken⸗ und Pfandgläubiger. Preis 7 % Sgr. 5 


Für die Herren Juſtiziarien. 
Buchdruck 8 i 2 
. . r Wepnbfunpe Rz, 14) fd. nocße 


a, Haupt: und General:lleberfichten der bei den Gerichts⸗Aemtern 
im verfloſſenen Jahre neu eingeleiteten Unterſuchungen, nach Gattung der Ver⸗ 
brechen, das Buch à 15 Sgr. 8 

b. Prozeß ⸗Vollmachten, das Buch à 10 Sgr. 


1999 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand 


Bei F. Varrentrapp in Frankfurt a. M. 
iſt ſo eben erſchienen, an alle Buchhandlungen 
verſandt und in Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu bes 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 


Geſchichte 


der 


Weltbegebenheiten 


14ten und 15ten Jahrhunderts. 
Zweiter Theil. 
Pyrenälſche Halbinſel. — Frankreich. — Eng⸗ 
land. — Italien. — Päpſte. — Ungarn, bis 
auf das Marbacher Bündniß in Deutſchland 
und bis auf das Concilium zu Piſa (1409) 
in Italien. 
Von 


Friedrich Chriſtoph Schloſſer. 
Auch unter dem Titel: 
Weltgeſchichte in zuſammen⸗ 
hängender Erzählung. 


Aten Bandes 2ter Theil. 
gr. 8. Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Hirt in Breslau. 


Bei Emil Baenſch in Magdeburg ift 
foeben erſchienen u. in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Ferd. Hirt, 
fo wie für das geſammte Oderſchle⸗ 
fien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Das Tyroler Bauernſpiel, 
Cyarakter⸗Gemälde 

aus den Jahren 1899 bis 1816. 
2 Bände. 8. broch. Preis 2 ½ Rthlr. 

Der Verfaſſer ſpricht ſich in der Vorrede 
gegen den Verleger folgendermaßen aus: „Ih⸗ 
nen genügt cs, wenn Sie wiſſen, was mir 
eigentlich einmal die Feder in die Hand gab, 
um einen gewichtigen Zeitraum aus der Ge⸗ 
ſchichte eines Landes zu ſchildern, das ich liebe 
und kenne, das mir manch Bild geliehen, für 
Schrift und Pinſel. Meine Dichtung mit 
ihrem biſtoriſchen Hintergrunde ſoll in aller 
Treue ein Gemälde ſein, das denen, de es mit 
dem rechten Auge betrachten, wie ich hoffe, zu 
Geiſt und Herz ſprechen ſoll. Daß es mir 
nicht an Liebe und gutem Willen gefehlt, 
werden Sie nicht bezweifeln, der Sie gar 
wohl wiſſen, wie ich ich über meine Aufgabe 
dachte.“ . 5 

Bei Ch. C Krapp in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Ferd. Hirt, fo wie für 
das gefammte Oberſchleſien durch die 
N Buchhandlungen in Ratibor u. 


eB: 
Die Porzellanmalerei in ihrem 
ganzen Umfange, 


oder: 
Preis des 1. — 4. Bandes 1. Theil, zufam: | gründliche Auweiſung, dieſe Kunſt 


men aus 7 Theilen beſtehend, auf Druckpa⸗ 
pier 17 Rthlr. 27½ Sgr., auf weiß Druck⸗ 
papier 23 Rthlr. 15 Sgr. 
Preis deſſen „univerſalhiſtoriſche Ue⸗ 
berſicht ver Geſchichte der alten Welt 
und ihrer Kultur“ complett in 3 Thei⸗ 
len aus 9 Bänden beſtehend, auf Druckpapier 
19 Rthlr., auf Schreibpapier 25% Rthlr. 


In der Rein 'ſchen Buchhandlung in Leip⸗ 
zig erſchien und iſt in Breslau vor:äthig 
bei Ferdinand Hirt, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchlefien zu beziehen durch 
die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: n 


Joh. Jergen, 
Handbuch der geſammten praktiſchen 


Schoͤn⸗Faͤrberei 
auf Schaf⸗ und Baumwolle. 


Zweite, mit der vollftändigen Seiden färberei, 
ſowie mit den neueſten und beſten Methoden 
in allen drei Branchen vermehrte und mit 
Anmerkungen verſehene Auflage von 
Herrmann Schrader, 
Kunſt⸗ und Schönfärber in Hamburg. 
Schon in der erſten Auflage wurde dieſes 
Werkchen allgemein als ſehr praktiſch und 
nützlich anerkannt; jetzt aber, da es von einem 
bereits durch eigene Schriften in dieſem Fache 
bekannten und geachteten Kunſt⸗ und Schön⸗ 
färber, faſt gänzlich umgearbeitet, alles Fal⸗ 
ſche oder Veraltete daraus weggelaſſen, das 
Gute noch verbeſſert, alles Neue hinzugefügt 
worden iſt, hat das Werkchen einen noch un⸗ 
gleich höhern Werth erhalten und iſt mit Recht 
jedem Färber unbedingt zu empfehlen. 


ohne einen anderen Lehrer zu 
erlernen 
von 
Dr. A. Neuner. 
te Auflage. br, 11½ Sgr. 

Der beifpiellos raſche Abſatz zweier ſtarker 
Auflsgen bürgt für die große Brauchbarkeit 
dieſes Werkchens. Der Verleger unterläßt 
nicht, beſonders darauf aufmerkſam zu machen, 
daß Jedermann mit ganz geringen Verrich⸗ 
tungen nach Anleitung dieſer Schrift in den 
Stand geſetzt wird, auf Porzellan zu malen, 
und iſt dieſelbe beſonders Damen zu empfeh⸗ 
len, de mit kleinen Gemälden ihrer Hand 
Vaſen, Taſſen u. dergl. als ſinnige Geſchenke 
und Angedenken zu ſchmücken, die Abſicht ha⸗ 
ben dürften. 


Bei C. M. Schüller in Crefeld iſt ſo 
eben in Kommiſſion erſchienen und in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferdinand Hirt, fo 
wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
bondlungen in Ratibor und Pleß: 


Deutschlands Heilquellen, 


übersichtlich zusammengestellt 
von 
Dr. C. Steifensand. 
Eine Tabelle in grösstem Imperial 
Folio. 

Colorirt, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſe überſichtliche Darſtellung der 
quellen Deutſchlands empfiehlt ſich außer der 
Reichhaltigkeit und zweckmäßigen Anordnung, 
womit hier das phyſikaliſche Verhältniß, die 
ſpezielle chemiſche Zufammenfegung, die Claſſi⸗ 
fikation, die charakteriſtiſchen Eigenſchaften 
und allgemeine Wirkung für den Heilzweck, 
kurz alles weſentlich Wiſſenswerthe über die 
Heilquellen in leicht faßlicher, vergleichender 
Zuſammenſtellung und Verſinn lichung dem 
Auge des Beſchauers vorgeführt wird, noch 
beſonders durch ihre eben fo ſchöne als kunſt⸗ 
volle typographiſche Ausſtattung von Seiten 
des rühmlichſt bekannten typographiſchen In⸗ 
ſtituts des Herrn F. X. Schlöſſer in Köln 
und eignet ſich daher noch vorzüglich zur Zierde 
ſowohl für die Studirſtube des Arztes, als 
überhaupt des an dem Gegenſtande Intereſſe 

nehmenden Freundes der Najaden. 


Im Verlage der Coppenrath'ſchen Buch⸗ 
und Kunſthandlung in Münſter iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, na⸗ 
mentlich bei ‘ 


C. Weinhold in Breslau 
(Albrechtsſtraße Nr. 53) 
auch bei A. J. Hirſchberg in Glatz vor⸗ 
räthig zu finden: 
Gründliche Anweiſung, 


alle 


Arten künſtlicher Blumen 


anfertigen zu können. 


Von 
Charlotte Holländer. 
Mit 2 lithographirten Tafeln. 8, geh. 
Preis 11¼ Sgr. 

Auf dieſes auf vieljährige Erfahrung be’ 
gründete, belehrende und Aüstice Werkchen 
erlauben wir uns beſonders die jungen Da 
men aufmerkſam zu machen, die 0 unſt 
zum Vergnügen wie auch als Exwerbszweig 
zu erlernen wünſchen, 


In J. Scheibeil's Buchhandlung in Stutt: 
gart erſchien ſo eben und konn durch alle 
Buchhandlungen, bei E. Weinhold in 
Breslau (ÜAlbrechtsſtraße Nr. 53) bezogen 
werden: 


Die Schöpfungswunder 


der 
Unterwelt. 
Intereſſante Schilderungen ? 


der berühmteſten Höhlen, Quellen, Erdbe⸗ 
ben, Vulkane, Bergwerke, Verſteinerungen 
und anderen Merkwürdigkeiten 
für Alt und Jung. 
Von 
Carl Hartmann. 
Zwei ſtarke Bände mit elner Menge Abbil⸗ 
dungen. Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 
RZ Unftreitig zugleich eines der nütztich⸗ 
ſten und a Fetigeſchenke Ei 


bleibendem Werthe, alſo wohl zu untere > 


ſcheiden von fo vielem Faden und Nutzloſen. 


2 


Heil. 


— 


— 


——— — 


Stadt- u. Üniversitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftglesserel, 
Stereotypie. 


FEN an ya / 


— 2000 


Verlags- und Sorti- 


Lithographie 
und Xylographie, 


Herrnstr. 80. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Allgemein beliebte Schrift. 
J. J. Alberti's neueſtes 


Complimentir buch. 


en zu re 
en 


Oder 8 in Geſellſchaſten und in allen Verhältniſſen des Lebens 

eden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwün 
zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, 
Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, 
träge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, 
Geſchäfts⸗Verhältniſſen und bei Glücksfällen; Beileidsbezeigungen ꝛc. 
plimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, 

geln des Anftandes und der feinen Lebensart, 


Hochzeiten, 


Elegante Etui⸗Ausgabe, 


mit Goldſchnitt. 12. geh. 


und ſchönes Papier aus. 
„ Da noch ein ähnliches Werk 


träglich, daß nur diejenigen Exemplare 


Preis 15 Sgr. 0 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den ma 
huältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme. 
tige neue Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch 


unter gleichem Titel exiſtirt, ſo beme 
als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel 


Ordinaire Ausgabe, Preis 12¼ Sgr. 


der Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt fteht, 
.. ͤ ͤ . . — — —— 


In der Ettlingerſchen Verlagshandlung 


in Würzburg iſt erſchienen und bei Graß, 
zu u. Comp. in Breslau, Herrnſtr. 
r. 20, 3 


u haben: 
Liguori's vollſtändiges Gebet⸗ und Ans 
dachtsbuch. 8. Sgr. i 
Fritz, Jeſus Cöriſtus, meine Wahrheit und 
Liebe. Ein Gebet⸗ und Andachtsbuch f. 
katholiſche Chriſten. 8. 17½ Sgr. 

— — Der im Geiſte und Namen Jeſu 
Edriſti betende kathol. Chriſt. 8. 17½ Sg. 

Vottler, die Stimme des Glaubens und 
der Andacht. Ein Erbauungsbuch f. ge⸗ 
bildete Katholiken, in @efängen und Ge⸗ 
beten. 8. 20 Sgr. 


—— —— — — — 

Im Verlage von Wöller in Leipzig iſt 
erſchienen und bei Graf, Barthu. Comp. 
in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 

Gründliche 
und langjährig ſelbſt erprobte 
Anweiſung 
für angehende und vollkommene 


Jäger und FJagdliebhaber 
t 
Kenntniß, nn Martung und 
Abrichtung 
der verſchledenen Arten der 


Jagdhunde, 


um die Jagd in ihrem ganzen Umfange zu⸗ 
verläſſig ausführen zu lernen. Mit beſonde⸗ 
rer Berückſichtigung der Krankheiten, denen 
die Hunde am häufigften ausgeſetzt find, und 
Angabe der ſicherſten Mittel zur Heilung ber 
felben, ſo wie Erklärung aller die Dreſſur be⸗ 
treffenden waidmänniſchen Kunſtaus drücke. 
Nach dem Manuſeripte eines alten Oberforſt⸗ 
und Jägermeiſters von 


Gottfried Renner. 
Zwelte verbeſſ. Aufl. 8. br. 15 Sgr. 


Ausführliche Abhandlung 
über die 


Maul⸗ und Klauenſeuche, 
beſonders der 
Ninder und Schafe 
fo wie genaue Angabe der Urſachen, der Zei⸗ 


chen und 


der Vorſichtsregeln und Vorbeugungsmittel 
zur Verhütung, und der ſicherſten und ein fach⸗ 
ſten innerlichen und äußerlichen Mittel zur 


Heilung derſelben, 
Ein Noth⸗ und Hülfsbüchlein für 


Landwirthe, 


bearbeitet vom 
Thierarzt M. Lux. 
Zweite Ausgabe. 8. br. 11½ Sgr. 


Anleitung 


zum Gebrauch der 
Agreſt⸗, Blüthen⸗, Kräuter-, 
Milch⸗, Molken⸗, Auſtern⸗, 
Schnecken⸗ u. Traubenkuren 


für 
Aerzte und Kranke. 


* Dr. er. 
10 Sgr. 


lichter 
8. broch. Preis 
Taſchenbuch 


f 
Hundebeſitzer And Hundelieb⸗ 


haber. 

Oder Anwelfung, wie man ſich kräftige, ges 
ſunde Hunde ziehen, die meſſten Krankheiten 
derſelben erkennen und heilen kann. 

12. br. 5 Sgr. 


Das Kittbuch. 


Oder Anweiſung 
die bewährteſten Kitte 


für Porzellan, Glas, Steingut, Holz, Metall, 


Meerſchaum ꝛc. anzufertigen und auf zweck⸗ 


dienliche Art zu benutzen; nebſt einer Zugabe: 
die Verfertigung von Mund: und Tiſchlerleim, 
Siegellack, Holzanſtriche, Mörtel und vieler 


anderer nützlicher Mittel. 


Ein Handbuch 


für 
Jedermann, beſonders für den 
Bauarbeiter. 
8. br. Preis 5 Sgr. 
Bei Graß, Barth u. Comp., in Bres⸗ 


des Charakters dieſer Krankheiten; lau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben. 


Bei C. Weinhold, 


Buch, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung 


find alle für das Jahr 1842 erſchtenenen 


in Breslau (Albrechts-Straße Nr. 53), 
Taſchenbuͤcher und Kalender, 


fo wie überhanpt alle in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen 


empfohlenen 


Bücher und Muſikalien zu haben. 


Eingehende Aufträge von Ratibor und Pleſß werden poſttäglich Sranco Prompt 


expedirt, auch erhalten Theilnehmer meines 


großen Muſikalien⸗Leih⸗Inſtituts 


jede Zuſendüng dahin franco. 


auch ſtets die in allen hieſigen, 


namentlich Wſutergarten⸗Konzerten 


chene find f 
aufgeführten uſikpiöcen in den im Druck eriflivenden Original⸗Ausgaben zu haben. 


Bekanntmachung. 


Depots, Domimkaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt 


Die Beſchaffung des Emballage⸗ Materia- worden, wozu Lieferungsluftige und kautions⸗ 


lien-Bedarfs für das unterzeichnete Depot pro fähige unternehmer hierdur 
merken eingeladen werden, daß der Mindeſt⸗ 
fordernde bis nach Eingang der vorbehaltenen 
an fein Gebot gebun⸗ 


1842, b e 
en Packleinewand, 
4000 Ellen Bindeſtricke, 
30 Pfd. Bindfaden, 
2000 Stück Holzſpließen: 
3 Ries Pack⸗Papier 
ſoll im Wege der Licitation dem 
dernden in Entreprieſe gegeben werden. Zu 
dieſem Endzweck iſt ein Termin auf Mon⸗ 
tag den 6. December e. im Büreau des 


höhern Genehmigun 
den bleibt. 
in unſerem Geſchäfts⸗ Lokal Ih, von 8 
bis 12 und Nachmittags von 2 b 

deſtfor⸗ zuſehen. 


Die 4 Bedingungen ſind 


Breslau, den 25. November 1841. 


Königliches Montirungs⸗Depot. | 


” ments-Buchhandlung, 


höflich und ans 
ſche und Anre⸗ 
Kindtaufen und 
Heiraths⸗An⸗ 
auf Reiſen, in 
und viele andere Com⸗ 
enthaltend die Re⸗ 


nnichfachen Ver: 
Gegenwär⸗ 
ſaubern Druck 


rken wir hier nach⸗ 


Tribunals, 3 Bde., 838, ft. 7, f. 423 
Deren Zeitſchrift d. preuß. Rechts, 


en} 


zZ 
rlal⸗Blatt, 
Allg. Landrecht, neue Ausg. m. groß. Schrift, 
5 Bde., g. neu, Hlbfrzbd., f. 6 Rthl. 
richts⸗Ordnung, dieſ. Ausg., f. 4 Rthl. 
kopf's Ergänz., m. Suppl., 7 
ft. 10, f. 4½ Rthl. 
Rönne, 2 Bde., 836, f. 4 Rihlr. 
Lehrb. d. Pandekt., 838, f. 2 
Schleſiſches Archiv, 3 Bde., 
mit dem Be⸗ f. 9 9 
v. Weber, ft: 5, f. 2½% 


8 6 uhr ein: 9 


9 5 j 
1. Sen Abgebrannten in der 


zu Krappitz: 
16) R. 1 Rtlr. 15 N 


2 Rtlr. 20) C. G. 3 Atir, 


wittw. Frau Kaufmann S 

Summa der Geldbeiträge: 8 Rtlr. 15 Sgr. 

II. Für die Abgebrannten zu Peuzi 
Gorlitzlſchen Kreises: w. 


1) Frau Br. und verw. Frau Br. ein Packet 
Sachen und eine Kiſte mit Sachen. 2) E. H. 
3 Rtlr. 3) L. J. 10 Sgr. 4) e. H. 15 Sgr. 
5) Fr Klemptner⸗Aelteſter Winkler 1 Rtlr. 
6) 8) 
9) Herr Gutsbeſitzer F. 
10) Herr Braczinski 1 Rthlr. 
und ein verfiegeltes Paket, worin 1 mr 

) F. 
12) C. G. S. 15 Sgr. 
13) Herr Rudolph 1 Rock, 3 Weſten und 1 
Summa der Geldveiträge: 11 Rtlr. 


eee 
H. 3, K. 1 Rtlr. 
2 Rrtlr. 


7) C. K. 1 Ktlr. 


rock und ſieben Ellen Leinwand. 
A. B. 15 Sgr. 
Mütze. 
W Sg 


r. / 
Den edlen Gebern herzlich dankend, erlau⸗ 
ben wir uns, um fernere geneigte Beiträge 


zu bitten. 
Breslau, den 27. November 1841. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Im Verlage der Coppen rat hſſchen Buch⸗ 
und Kunſthandlung in Münſter iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, na⸗ 


mentlich bei 
CE. Weinhold in Breslau, 
(Albrechtsſtraße Nr. 53) 
auch bei A. J. Hirſchberg 
räthig zu ſinden: 
Der ſchnelle 


Bretter⸗Berechner, 


enthaltend 
Tabellen zur Berechnung des zu 
Brettern geſchnittenen Holzes, 


wodurch 
man augenblicklich ermitteln kann, wie viel 
laufende Fuß jedes Brett von 1 bis 60 Fuß 
Länge und 5 bis 36 Zoll Breite (nach der 
im Handel üblichen Weiſe zu 12 und 18 Zoll 
berechnet) enthält. 


Ein nützliches Hülfsbüchlein 
für Tiſchler, Zimmerleute, Holzhändler und 


Jeden, der ſich mit dem An⸗ und Verkaufe z 


von geſchnittenem Holze befaßt. 
Preis geheſtet 7½% Sgr. 


Bei C. Weinhold, 
Buchhandlung, 


in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 53), 
ſind fortwährend vorräthig und zu haben: 


Gubitz, Volkskalender. 
Steffens, Volkskalender. 
Der Wanderer. 
iſtoriſcher Volkskalender. 
ote von Schleſien. 
Berliner Terminkglender. 
Frankf. Volks⸗, Schreib, 
Tafel⸗, Comtoir⸗ und 
Hauskalender ꝛc. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in 


Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Das Geſchäfts⸗Reglement für 
die Subaltern⸗Büreaus der 
Königl. Gerichte, vom 3. Auguſt 
1841, 8. geh. 7½ Sgr. 

Bei dem großen Intereffe, welches das neue 


Geſchäfts⸗Reglement für Juſtlz⸗Beamte hat 
wird ein wohlfeiler Abdruck deſſelzen in 
bequemem Format Vielen ſehr willkom⸗ 
men ſein. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 


(Schmiedebrücke Nr. 16) find antiquar, zu 
hab en: 


Simon u. Strampf, Entſcheidung. d. Ober⸗ 


„ 8 ½, f. 5 Rthl. Preuß. N 
t 


3 Bde., 830 —41, ft. 6, f. 4 N 


Ge⸗ 
nr 
Bde. 2 . 
Klein's Civilrecht von 
* a 
Mthl. »Koch's 
83730, ft. 8, 
Höpfner, . Ste Aufl. 


kit Ae Aufl., ſt. 2% 
aulfuß, freiwflge ace 
th 


a fratr. Krigelii. 4. 833—6, 
* 2 * p 


1 Mäd⸗ 
chenkleid und 6 Paar baumwollene Socken. 
18) W. 15 Sgr. 19) Herr Stadtrath Ln. 
21) J. R. ein 
Packet Sachen. 22) C. H. 1 Rtlr. 23) Ver: 
Rtlr. 


* 
in Glatz vor⸗ 


Antiquar Sing ton, Kupfferſchmlt; 
deſtr. 21, offerirt: Stieglige Zeichnungen a. 
d. Schönen⸗Baukunſt oder Darſtell. ideal, u. 
ausgeführter Gebäude m. Grund⸗ u. Aufriff., 
m. Erklär. u. Abhandl. d. Kunſt, m. Kupf. 
9 Abtheil. Prachtausg. Imper.⸗ Folio. Ldp. 
56 Rtl. f. 15 Rtl. Deſſ. Eneyllopädle der 
bürgerl. Baukunſt in welcher alle Fächer die⸗ 
ſer Kunſt n. alphabet. Ordnung abgehandelt 
find, 6 Thle. m. Kupf. Ldp. 18 Rtl. f. 6% 
Rthl. Bleichradt, Zeichnungs⸗ Unterricht der 
Baur. u. Bauanſchl. m. K. f. 1 Rtl. netto. 
Handb. d. geſ. Vermeſſungskunde. 2 Theile. 
L. 5 ½ Rtl. f. 3½ Rtl. Streit's mathema⸗ 
tiſche Werke. 9 Thle. L. 10 Rtl. f. 4 ½ Mtl. 
M. Hirſch, geom. Aufgaben. 2 Thle. L. 3% 
Rtl. f. 2½ Nil. Algebra / Rtl. Vega's 
mathematiſche Werke. 4. Aufl. 4 Thle. Edp. 
13% Rtl. f. 5 Rtl. Lehmus, Geometrie u. 
Arithmetik. 3 Thle. Edp. 5 Nil. f. 2 Ktl. 
Forſtner, mathematiſche Werke. 2 Thle. Ldp. 
7 RE f. 3% Rtl. Ludloff, Schaubühne der 
Welt. 5 Tyle. 1699 — 1731 mit vielen 100 
ſaub. Kupf. u. Portr. neu Frzbd. L. 30 Rtl. 
f. 7% Rtl. Daſſ. 1. u. 2. Thl. 3 Rtl. Har⸗ 
tig, Lehrb. f. Förſter. 3 Thle. 7. verm. Aufl. 
L. 4½ Rtl. f. 374 Rtl. Deſſ. Grundſ. der 
Forſtdirektion. 2. Aufl, L. 3 Rtl. f. 1½ Rt. 
Malzan, Handb. f. Förſter. L. 3 Rtl. f. 1% 
Rtl. Döbel's Jäger⸗Practica. A Thle. m. K. 
1783. (Originalausg.) Folio. f. 5 Rtl. Lu⸗ 
ther's ſämmtl. Schriften. Altenburg. 1661 — 
64. 10 Thle. f. 8 Rtl. Val. Herberger, Herz⸗ 
poſtilla. 2 Thle. Franzb. Folio. f. 1% Mil, 
Tübinger Bibel m. K. Folio. Pergamentb. f. 
2% Rtl. Stunden d. Andacht. 5 Thle. 1838. 
m. großen Buchſt. neu Frzb. f. 5 Rtl. Dieſ. 
compl. in 2 Bänden. f. 2 Rtl. Schillers 
Werke. 12 Thle. 1840. neu eleg geb. f. 4% 
Rtl. Friedrich d. Großen Werke. 15 Theilel 
neu Franzbd. Velinp. L. 10 Rtl. f. 3 Rtl. 
Deſſ. Anekdoten. 14 Thle. L. 5 Rtl. f. 2 Rtl. 
3 ——EäàjZꝙ' . —-— 


Cheſterſield, 
Stanbope. 6 Bde. 20 Sgr. 


+ RtHl, für 
15 Sgr. Timler, Lehrbuch der ebenen und 
körperlichen Trigonometrie, m. K. u. Bella⸗ 
gen. 1838, ſtatt 1% f. 1 Rthl. Unger, die 
Lehre vom Kreiſe, m. 6 Figurentafeln. 1829. 
ſt. 2 Rthl. f. 25 Sgr. Meier Hirſch, 
Sammlung geometriſcher Aufgaben. J B. m. 
20 Kupfertaf. ft. 3½ f. 1 Rthl. Allgem. 
Landrecht mit Negiſter. 5 B. Hlöftz. 1817 
neu und Fr em Druck f. 5 Rihl. Beim 
Antiquar Friedländer, Reuſcheſtr. Nr. 38. 
Mühlen ⸗Aulage. 


Der Häusler Schmidt zu Heinrichswalde 
beabſichtigt, auf ſeinem eigenen Grund und 
Boden, am ſogenannten langen Grundflöß⸗ 
chen, 400 Schritte vom Dorfe entfernt, eine 
Oel⸗, Gries⸗ und Graupenmühle zu erbauen, 
und hat dies durch, hier einzuſehende, Zeich⸗ 
nung und Beſchrelbung näher erläutert, 

Den beſtehenden Vorſchriften gemäß, wird 
dies Vorhaben mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß die Anmeldung etwankger Ein⸗ 
wendungen innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher 
Friſt gewärtigt werde. 

Frankenſtein, den 24. Nov. 1841. 

Der Königliche Landrath. f 
(gez.) v. Dresky. 


Wein⸗Verſteigerung. 

Nach der Verfügung des Königlichen Ober⸗ 
Landes Gerichts ſollen Mittwoch den 15. De: 
zember a, c., von Vormittags 9 und Nach⸗ 
mittags 2 uhr an, zwei 24 Stüdfäßer und 
1400 Flaſchen verſchiedene Sorten feine Rhein⸗ 
weine in Nr. 33 Büttnerſtraße (im Gafthofe 
zu den drei menen, gegen baare 

ahlung verſte 80 
3 re ben 8. November 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

um 20 ſten d. M. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktions gelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, verſchtedene Effekten, als: Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſiücke, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. November 1841. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Am 20ſten d. Mts. werden in dem hieſigen 
Armenhauſe mehrere Nachläſſe, beſtehend in 
Mobilien und Kleidungsſtücken, öffentlich ver⸗ 


Reigen: 
reslau, den 26, November 1841. 
Das Vorſteher-Amt. 


‚> Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventa⸗ 

rien werden gegen mäßiges Honorar ange⸗ 

fertigt von S. G. Steiner, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße im Kronprinz. 
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Zweite Beilage zu ME 278 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 27. November 1841. 


Aus Berlin zu feſten Preiſen. 


Großer Ausverkauf von eleganten Damen⸗Huͤten, 


als: ächte Sammethüte von 4 Nthlr. 15 Sgr. an, Atlashüte von 2 Nthlr. an, leichtſeidene Hüte von 1 Nthlr. an, 
achte Blondenhäubchen von 1 Nthlr. 15 Sgr. an, in Tüll von 15 Sgr. an, Morgenhäubchen von 10 Sgr. an, Kragen, 
Shawls, Blumen und verſchiedene andere hübſche Sachen, alles erſtaunend billig. Mein Verkaufs Lokal iſt Ning Nr. 14, 
der Hauptwache geradeüber, eine Treppe hoch. Indem ich um recht zahlreichen Beſuch bitte, bemerke ich zugleich, daß der 
Verkauf nur bis Montag Abend dauert. 


| | F. Radloff, aus Berlin. | 
Der Modes2Saaren-Ansverfanf 


bleibt morgen — Sonntag — gefchloffen und wird Montag und folgende Tage fortgeſetzt. 


Simon Cohn, Ring, Naſchmarktſeite 52. 


Die Federpoſen Fabrik des Friedrich Meyer, Breslau Schuhbrücke Nr. 16, 


i eutendes Lager von gezogenen ächt pommerſchen Federpoſen in vorzüglicher Qualität, unter Verſicherung reeller Waare, fo wie der billigſten aber feften Preiſe. 
aufe I 8 ene ä *. angemeſſenen Rabatt und Preis⸗Verzeichniſſe werden gratis verabreicht. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
empfehle ich mein vollſtändiges Lager der neueſten Kleiderſtoffe in Seide, Wolle und Halbſeide, gefertigte Mäntel, wattirte Bournuſſe und Mäntelzeuge, 
1% große franzöſiſche Umſchlagetücher in Seide und Wolle, die eleganteften Shawls in Sammet und Seide, wie überhaupt viele in dies Fach gehörende Ge⸗ 
genſtände. — Für Herren die prachtvollſten Sammet⸗ und Seiden⸗Weſten, iche Oſtindiſche Taſchentücher c. ı. = 
Zugleich empfehle ich meinen geehrten Kunden ergebenſt nachſtehend bezeichnete Artikel, die ſich beſonders zu Geſchenken eignen, zu ſehr billigen, herabgeſetzten 
Preiſen, als: Mäntelſtoſfe, Mousseline de laine-Noben, ächtfarbige Kleider-Cambries, Mouſſeline und Battiſte, wollene und halb⸗ 


wollene Zeuge. 7 a 
Heinrich Prager, 


am Ringe, grüne Röhrſeite Nr. 40 erſte Etage, neben dem goldnen Hunde. 


Der große Kinderſpielwaaren⸗Ausverkauf eee 


— . * Kae 
5 = a 1 neten beträgt für da utzen e 
im Gaſthof zu den 3 Bergen par terre, Zimmer Nr. 2 (Büttnerſtraße) 

wird von früh halb S Uhr bis Abends 8 Uhr fortgeſetzt, 


24 Sgr., die einzelne Fahrt daher 2 Sgr. — 
und iſt durch einen bisher noch zurückgebllebenen, heut aber angekommenen Transport der neueſten Kinderſpielwaaren in allen den 


Abonnements⸗Billets find nur bei mir zu has 
ben, was ich hiermit ergebenſt bekannt mache. 


ſchönſten Artikeln wieder vollſtändig aſſortirt worden. 


Die Südfruchtwaaren⸗ Handlung 


des Johann Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ninge, 


erhielt ſo eben eine neue Sendung ganz echte friſche Veroneſer Salami, ſo wie 
auch ganz feines Trientiner Palentamehl, und empfiehlt dieſelben im Ganzen 


ſo wie auch im Detail ganz billig. 
Großes Lager Damenmäntel, 


in den neueſten Stoffen, und nach diesjährigen Modellen angefertigt, empfiehlt: 


das neue Kleider⸗Magazin 


von T. Speyer, Schweidnitzer Strafe Nr. 54, nahe am Ringe. 


Einen bedeutend großen Transport 


friſch geſchoſſener ſtarker Haſen 


erhielt ſo eben und verkauft gut geſpickt 13 Sir abgebalgt 12 Sgr. das Stück: 


Lorenz, Wildhändler, 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


ſich elgnende Gegenſtände empfing und empfiehlt ſolche in großer Auswahl: 
een und Leinwand⸗Tücher von 3 Sgr. bis 4 Sgr. das Stück, 
Schürzen und Kleider⸗Leinwand von 2 
% breite Schürzen⸗Leinwand, à Elle 5 Sgr., 


Bunte Kattune, von 2½ Sgr. bis 6 Sgr. die Elle, fo wie noch mehr in dieſes 


Fach gehörende Artikel zu den billigſten Preiſen: 


Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 


aus Danzig und Berlin, 


bringt mit Bezugnahme u feine Anzeige vom 23. d. M. feine ächten Bernſteinwaaren, ge: 
\ chenken für Damen und Herren, ergebenft in Erinnerung und 
bittet noch zu heute und Montag um gütigen Zuſpruch. Sein Stand iſt auf dem Naſch⸗ 


eignet zu Weihnachtsge 
ma ; 
tete, der Adlerapotheke gegenüber, 


Die Roßhaarſteifrock⸗ Fabrik 


von C. E. Wünſche, Langeholzgaſſe Nr 8, im Iſten Stock, 
bittet, bei auswärtigen Beftellungen die Bundweite und Rocklänge anzugeben, da bei hin 
; Außerdem find Tour⸗ 
nures, Roßhaarbeſätze, Roßhaarſchnuren und Cambric⸗Krauſen mit Roßhaarborten⸗Beſatz 
ſtets vorräthig; auch empfehle ich Roßhaarzeug in Militairkragen, Mützen u. Schnürmieder. 
Ebendaſelbſt find gedruckte Anweiſungen zum Waſchen der Röcke für 1 Sgr. zu haben. 


. . — e p . 
Zum Schluß des Marktes werden verſchiedener Damenputz, und beſonders ganz moderne 


reichendem Vorrath jeder Beſtellung Genüge geleiſtet werden kann. 


Damen ⸗Winter⸗Hüte 


in dem Brachvogelſchen Hauſe, Niemerzeile (Ecke) Nr. 24, te Etage, 


zu herabgefrsten Preiſen ausverkauft, 


iſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Sgr. bis 4½ Sgr. die Elle, 


Wie neu ausſehend! 


ſind wieder gefärbte Stoffe aus Schie⸗ 
le's Kunſtfärberei in Berlin bei mir 
eingetroffen. — Die geehrten Intereſſenten 
wollen ſolche gefälligſt abhelen laſſen. 


Eduard Groß, 


Färberei⸗-Annahme⸗Comtoir, 


am Neumarkt Nr. 38. 
P. S. Gleichzeitig finden die reſp. Damen, 
welche Stoffe gefärbt zu haben wünſchen, in 
dieſen jüngſt angekommenen div. Sachen eine 
Ein Stübchen mit und ohne Meubels, ift 
von Weihnachten ab zu vermiethrn, durch die 
Leinwandhandlung Eliſabethſtraße Nr. 5. 


Einem hochzuverehrenden Publikum em⸗ 
pfehle ich mich hiermit mit allen, mein Fach 
betreffende Arbeiten, vorzüglich aber mit An⸗ 
fertigung waſſerdichter Stiefelu und 
moderner Tanzſchuhe, zu moͤglichſt billigen 
Preiſen, und verſpreche prompte und reelle 
Bedienung. Albert Fiſcher, 

Schuhmacher für Herren, 

g Malergaſſe Nr. 3. 


Arak de Goa 60 9% àBouteille 20 Sgr. 

Jamaika⸗Num 70 % à Bouteille 10 Sgr. 
ganz rein von Geſchmack zu Punſch und Grog 
geeignet, empfiehlt ganz ergebenſt: 

Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtraße Nr. 33. 

Dieſe Weihnachten zu beziehen eine kleine 

Stube nebſt Cabinet, Zwingerſtraße Nr. 7. 


Nikolaiſtraße Nr. 70 iſt eine Stube nebſt 
Cabinet, mit auch ohne Meubel zu vermiethen. 


Es wünſcht Jemand eln Capital von 
6000 Ktlr. zur erſten Hypothek, wo möglich 
auf ein hieſiges Grundſtück zu Termino Weih⸗ 
nachten zu vergeben, ohne Einmiſchung eines 
Dritten. Zu erfragen in Breslau, Langegaſſe 
Nr. 16, Nikolafthor. 

Schuhmacher Hanf 
fein und feſt, à Pfd. 6 Sgr., desgl. Garn 
à Pfd. 12 Sgr., Oderſtraße Nr. 1. 


Ein Kupferhammerſchmiedegeſelle 


findet ſofort ein Unterkommen auf dem Ku⸗ 


pferhammer zu Spahlitz bei Oels. 
Zu Stickarbeiten nöthige Artikel 
empfiehlt zu den bekannt billigſten Preiſen: 
M. N. Lobethal, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 24, 


Q. Walter, 
Gründer der Breslauer Droſchken⸗Anſtalt, 
Hummerei Nr. 17. 
Termino Neujahr und Ostern 
sind noch einige herrschaftliche Wohnun- 
geu Tauenzienstrasse Nr. 31 B. zu ver 
miethen. Eine jede derselben besteht au 
drei Stuben, Schlafkabinet, heller Küche 
abzuschliessendem Entree und dem daz 
gehörigen Beigelass. Das Nähere beim 
Eigenthümer daselbst. 


Eine junge, rothbraungefleckte 
Wachtelhündin 

iſt geſtern Nachmittag abhanden gekomme 

Wer fie nach Nr. 63 Schmiedebrücke 

2te Etage, zurückbringt, erhält einen Reichs 

thaler Belohnung. 


Berliner Cervelat⸗Wurſt, 
ſchön von Qualité, das Pfund 9 Sgr., offerirt 
Friedrich Reimann, 
Nkolaifir, Nr. 21. 


Herren-Tanzſchuhe 
von den neueſten Formen empfiehlt: 
A. Böſe, Schuhmacher, Biſchofſtr. Nr. 
Wohnungen zu vermiethen. 
Am Neumarkt Nr. 27 ſind emige klei 
Wohnungen zu vermlethen und Weihnacht 
zu beziehen. Nähreres im Handlungsgewöll 
„ Stralfunder ,*, 
marinirte Bratheringe à St. 1½ Sg 
Elbinger Neunaugen à Stück 1½ S 
neue engl. Fettheringe à Stück 6 u 


9 Pf., 
ſchöne reinſchmeckende, 5 Ke 
fees a Pfd. 6, 6%, 7 und 8 Sgr., 
neuen großkörnigen Neis à Pfd. 2 
und 3 Sgr., 
empfiehlt der gütigen Beachtung: 


Heinrich Kranige 


Karlsplatz Nr. 3, im Pokoihof. 
820908002089002099209:88 
Beſte Amerikaniſche 
& Gummi Schuhe 
2 in großer Auswahl empfiehlt die Mode 
— und Schnittwaaren⸗Handlung des 
8 David Goldſtein, 
2 Ring Nr. 18. 0 
80002:06000000980000: 
Stallung auf 3 Pferde, und 2 Wageny 
ſind zu vermiethen: Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Nähere Schuhbrücke Nr, 78, eine Stiege 
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Ich zeige hiermit an, daß ich, ſo weit ge⸗ 
neſen, ſchon ſeit geraumer Zeit die mir über⸗ 
tragenen Rechtsangelegenheiten wieder perfön- 
ich an den Gerichtsſtellen betreibe und alſo das 
hin und wieder dem entgegenlaufende Gerücht, 
durch Krankheit noch daran verhindert zu wer⸗ 
den, falſch iſt. 

Breslau, am 26. November 1841. 

Müller I., 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius. 


Kalligraphiſches 
TABLEAU 


Ausbildung im Schönſchreiben und in der 


höheren Kalligraphie, 
für Erwachſene ſo wie für Kinder zum 
Schul: und Privat⸗Unterricht, 
empfiehlt 


S. Lilienfeld, 


Lithographiſches Inſtitut, 
Breslau, 
Reuſche Straße Nr. 38, par terre, 
zu den 3 Thürmen genannt. 

Die bis jetzt erſchienenen derartigen kalli⸗ 
graphiſchen Blätter ſind faſt durchgehends 
unzweckmäßig, weshalb ich mich veranlaßt 
fühlte, die anwendbarſten und üblichſten Schrif⸗ 
ten in gefälliger deutlicher Form, ſein gravirt, 
in meinem lithographiſchen Inſtitut anfertigen 
zu laſſen. 

Die deutſche, engliſche Current⸗, ſo wie 
italienifhe und franzöſiſche Schrift, find in 
deutlicher und gefälliger Form. Die 
Frakturſchrift verſchiedenartig gemuſtert und 
mit leichten Zügen umgeben. Die Gothiſche 
Schrift iſt nach ſtrengen Regeln, doch in leicht 
leſerlicher Form und abwechſelnd gemuſtert. 


Ediktal⸗ Citation. 

In dem über das Vermögen des Kaufm. 
Jakob Sternberg hierfelbft ‚am 28. Juli 
d. J. eröffneten Konkurſe iſt ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 

den 2. Februar 1842 Vormittags um 

11 uhr 

vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer 
angeſetzt. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine 

chriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 

urch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wo⸗ 
zu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz-Räthe Hirſchmeyer und 
Pfendſack vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 
recht derſelben anzugeben und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen. Wer nicht erſcheint, wird mit ſeinen 
Anſprüchen von der Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm bessalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zu dleſem Termine wird der, feinem ber: 
maligen Aufenthalte nach unbekannte Gemein⸗ 
ſchuldner Kaufmann Jacob Sternberg 
mit vorgeladen. 

Breslau, den 5. Oktober 1841. 
Königl. Stadt⸗Gericht, II. Abtheilung. 


Aufgebot. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Eigenthümer oder deren Erben nachbenann⸗ 
ter, in unſerem Depofitorium befindlichen 
Maſſen, als: : 

1) der Weigel Schabratz kiſchen, im Bes 

trage von 6 Ktlr. 23 Sgr. 8 Pf. baar 
und 35 Rtlr. in Pfandbriefen, welche in 
der Nachlaßſache des am 1. Mai 1839 
zu Plawniowitz verſtorbenen Schloßkaplans 
Franz Weigel, als Erbtheil der Johanna, 
verehelicht geweſenen Schabratzki, gebor⸗ 
nen Majewski, zugefallen; 

2) der Aloys Fremderſchen, im Betrage 
von 11 Rtir. 6 Sgr. 1 Pf. baar und 
170 Rtlr. in Activis, welche in der Nach⸗ 


Benklerſche Oel⸗Gas⸗Lampen. 


Elegante Wandlampen a 3 Rthl. 25 Sgr., ordinäre desgl. 1 Rthl. 20 Sgr., 1 
mi ee Art. bet ande Hängelampen ” großem Sa A 6 Nhl. aha 
h aben in der e 
eee ederlage in Breslau, am 8 ug e 
=” Es dürfte Vielen ein Gefallen geſche⸗ Zu beachten! 
hen, wenn fie hierdurch aufmerkſam gemacht | Rollin, Sie aller Zeiten und Völker, mit 
würden, daß Friedericke Stendel, Ohlauer den Fortſetzungen von Crevier und Le Beau, 
Straße Nr. I7, im Hofe eine Stiege boch, 47 Bände, dauerhaft in Leder gebunden, 
Flecke jeder Art aus Seide, Tuch und Wolle ift für den Preis von 15 Rihl. böchfk bil: 
zu entfernen verſteht, wie wir uns durch eigene lig zu kaufen. Wo? giebt Auskunft die 
1 wg. haben, Bus 0 Buchhandlung des Herrn J. Urb. Kern 
färbt auch oben genannte Stoffe au in Brest i „Nr. 4. 
Schönſte und — 5 eg o hne 2 zu ee 
zertrennen. eidenkleider awl's, Tücher 2 = 
be an im tan we, S., Silbermann, 

3 f iere, weidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5 
Macklntoſh (Regenröd:) in allen Far- | empfiehlt eine große 85 ber Maden 
ben und Qualitäten empfiehlt in reichlicher Kleidungsſtücke, insbeſondere die neueſten 
aer zu feſten aber billigen Preiſen 8 Aan el (Spanier) und 
as Tuch und Kleidermagazin des L. 3 amenhü en jeder Art zu den billigſten 
Podjorsky aus Berlin, Altbüßerſtraße Nr., Preiſen. 
erſte Etage. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Daß ich das, früher dem Klemptnermeiſter 
Hrn. A. Holzer gehörige Geſchäft von jetzt 
an übernommen habe, zeige ich den geehrten 
Kunden des Hrn. Holzer ergebenſt an, in: 
dem ich bitte, ihr Zutrauen auch auf mich zu 
übertragen, da ich ſo wie früher ſtets die re⸗ 
ellſte und ſolideſte Bedienung und Preiſe zu⸗ 
ſichere, ſo wie ich mich zugleich mit Verferti⸗ 
gung von Blech⸗, Meſſing⸗, Tomback⸗ und 
Neuſilber⸗Waaren, den zweckmäßigſten Kaffee⸗, 
Theemaſchinen und Theekeſſel, Lampen, Wa⸗ 
gen⸗Laternen, fo wie allen in dieſes Fach ein: 
ſchlagenden Gegenſtänden, Reparaturen und 
Bauarbeiten von Zink, Eiſenblech und Blech, 
unter Zuſicherung der ſolideſten Preife und 
dauerhafteſten Arbeit empfehle. 

C. J. Bormann, Klemptner⸗Meiſter, 
Ohlauer Straße Nr. 73. 


Aus der Berliner Seiden farberei und Waſch⸗ 
Anſtalt von B. Liebermann und B. Wolf⸗ 
fenſtein ſind folgende Nummern angekommen 
und abzuholen: 

Nr. 543. 554. 559, 591. 502. 593, 594, 
595. 596. 1456. 1457. 1461, 1. 2. 3, 4. 5. 
7. 8. 600, 670. 671. 

bei J. R. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 


In einer der dem Ringe zunächſt liegenden 
Straßen wird ein großes, gut möblirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet zu miethen geſucht, wer ein 
derartiges abzulaſſen hat, beliebe ſeine Adreſſe 
Albrechtsſtraße Nr. 30, im Spezerei⸗Gewölbe 
abzugeben. 


RIOANHOOGOCONGHHAOON 
Zu vermiethen 

und ſogleich zu beziehen iſt ein ſehr 

freundliches Zimmer, Karlsſtr. Nr. 3, 


laßſache des am 25. Juni zu Suſſetz ver⸗ Die römiſche Schrift iſt aufs Mannig: Weihnachts ⸗ Anzeige E 
orbenen Pfarrers Fremder als Erbtheit | ffaltigfte gemustert, die Curſivſchrift in ein: 2 3 ge, 
— Sruder des lm, des Eu achen Muſtern; von den Zweigen der für Damen. 8008008000000008 


Alle Arten Perlenſtickereien zu Tablets, 
Wachsſtockbuͤchſen, Lichtſchirmen, Briefbeſchwe⸗ 
rern, Gardinenhaltern, Mehlſpeiſe⸗Reifen, Ser⸗ 
viettenbändern, Whiſtmarken, Flaſchen⸗Unter⸗ 
ſätzen u. ſ. w. werden elegant und billig in 
Bronce gefaßt beim Gürtler und Bronce⸗ 
Arbeiter Julius Liedecke, Ohlauer Straße 
Nr. 19, im Hofe par terre, und wird darauf 
Beſtellung auch angenommen Ring⸗ und Hin⸗ 
termarkt⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke in der zwei: 


römiſchen Schrift, als Egyptienne, Ita- 
lienne, Payenne ete, ſind einzelne Buchſta⸗ 
ben angegeben. 

Der billige Preis des auf ſchönem und 
ſtarkem Velin⸗Royal gedruckten Tableau's 
iſt 7% Sgr. Wiederverkäufer erhalten 
bei Partieen einen angemeſſenen Rabatt. 

Berichtigung. 

In dem bei mir zu habenden Situations⸗ 

Plan der Plätze im neuen Theater, iſt der | ten Bude. 
Preis der nächſt dem Orcheſter befindlichen Zn e 
Sperrſide irrihümlich mit 15 Sor. ftatt mit « Ginem geehrten reiſenden Publikum 
20 Sgr. angegeben, was ſch hiermit berich⸗ beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ J. 
tige. Bei den noch vorräthigen Exem⸗ zuzeigen, daß ich den zu Schweidnitz 5 
plaren welche mit 2½ Sgr. verkauft wer- J am Ringe und neben der Königl. Gom⸗ 
den, iſt dieſer Fehler bereits verbeſſert. mandantur gelegenen Gaſthof zum 4 


fabrikanten Aloys Fremder, ermittelt 
worden iſt, 
werden hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Vi⸗ 
cariat⸗Amts⸗Rath Ziegert auf X 
den 26, Juli 1842 Vormittags 11 uhr 
anberaumten Termine ihre Anſprüche geltend 
zu machen und ihre Legitimation zu führen, 
widrigenfalls bei ihrem Ausbleiben oder un: 
terlaſſener Anmeldung über die gedachten 
Maſſen den Geſetzen gemäß verfügt werden 
wird. Breslau, den 9. Sept. 1841. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
In dem am 20. Oktober e. angeſtandenen 
Termine zur Verpachtung der Erhebung der 
ſtädtiſchen Gefälle auf mehreren an der Oder 


Neue Gaſſe Nr. 8 ift von Weihnachten d. 
J. ab eine geräumige Remiſe nebſt zwei gro⸗ 
ßen Böden zu vermiethen. 

Kuſche, Häufer-Abminiftrator, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Es hat ſich ſeit einigen Tagen ein großer 
ſchwarzer Hund (Neufundländer Race) zu mir 
gefunden; der Eigenthümer kann ſich denſel⸗ 
den bei Erſtattung der Koſten abholen, En⸗ 
gelsburg Nr. 2 beim Graveur Entfch. 


Angekommene Fremde. 
Den 25. November. Bold. Sans: Hr. 


ä 8 5 Ober⸗Amtmann Reinifh und Hr. Dr. med- 
eee ee, . a. Münden. Sr. Kanfın. Hduptet 
anderweitigen Termin am Neumarkt Nr. 38. käuflich übernommen, und aufs beſte a. Köln. Hr. Partikuller Schilling a. Dan: 

auf den bis warnt: —2ñ und bequemfte eingerichtet habe. 3 nover. — Gold. Schwert: H. Kauft. 
tags Eoncert = Anzeige, Haag a. Stuttgart, Berger aus Reichenbach, 


7 Indem ich mein Etabliſſement zu 
geneigter Berückſichtigung angelegent: 9 
lichſt empfehle, verfichere ich eine prompte 2 
und reelle Bedienung. 2 
Schweidnitz, im Novbr. 1841. 1 
{ C. J. Hoffmann. ; 
» 


tags 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
zaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ſowohl auf 
ſämmtliche Gefälle, als auch nach den bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzuſehenden Be⸗ 
dingungen auf einzelne Hebungen Gebote ab⸗ 
egeben werden können. 
Die betreffenden Plätze wird der Holzhof⸗ 
nſpektor Förſter auf Erfordern anzeigen. 
Breslau, den 19. November 1841. 
um Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 
Die Gebrüder von Blacha beabſichtigen, 
ie erkaufte Papiermühlen » Brandftätte zu 
chloß⸗Ellguth zu einer Trockenmehlmühle 
ach amertkaniſcher Art aufzubauen, und dazu 
elde Mehlgänge mit unverändertem Waſſer⸗ 
ande, jedoch einer Erniedrigung des Fach⸗ 
umes einzurichten. 

In Folge des Geſetzes vom 28. Oktober 
810 wird ſolches hiermit öffentlich bekannt 
macht, und werden alle Diejenigen, welche 
begcündetes Widerſpruchsrecht dagegen zu 
ben vermeinen, aufgefordert, ſich binnen 
t Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom Tage 
eſer Bekanntmachung an gerechnet, bei dem 
terzeichneten Landrath zu melden, widrigen⸗ 
Us auf fpätere Reklamationen keine Rück⸗ 


Quacke a. Elberfeld, Gerloff a. Barmen, Ro⸗ 
ſenkranz a. Leipzig. — Drei Berge: Hr. 
Gutsb. Batſch aus Groß⸗Giersdorf. Herr 
Kaufm. Maſchke und Hr. Schichtmeiſter Leh⸗ 
mann a. Maltſch. — Gelber Löwe: Hr. 
Kaufm. Maue a. Sprottau. Hr. Dr. Lent⸗ 
wich aus Strlegau. Hr. Sutsb. Schön aus 
Klein⸗Totſchen. Hr. Paſtor Rahn aus Ka⸗ 
roſchke. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Kaufm. Haufen a. Brieg. — Hotel de Si⸗ 
leſie: HH. Kaufl. Schulz a. Brieg, Alberti 
a. Waldenburg. Hr. Agent Adler a. Wien. 
Hr. Oekonom Jokiſch a. Tſchiſtey. — Deutz 
ſche Haus: Hr. Lieut. Graf v. Pückler a. 
Grottfau. Dr. en Genelli aus Pelplin. 
Hr. Lieut. Bar. v. d. Goltz a. Danzig. Hr. 
Gutsb. Burow aus Dobergaſt. Hr. Hand⸗ 
lungs⸗Reiſender Thomas a. Rückers. Herr 


e 
arinas » Canaſter, Partikulſer Ehrenberg aus Wüſtewaltersdorf. 


direkt aus Hamburg, ſehr leicht und fein, — Weiße Adler: Hr. Kammerherr Graf 
à 16 Sgr. pr. vr 1. Schleſin er; v. 5 5 8 ge 
2 Graf von Frankenberg au arthau. err 
DD Gutsbeſitzer v. Prittwitz⸗Gaffron a. Omechau. 


Vier gut eingefahrene braune Hr. Landes⸗Aelteſter Graf v. Seherr aus Do: 
1 Engländer, ohne Abzeichen, fünf * — ee: HH. Kaufleute 


Morgen, Sonntag den 28. d. M., fo wie 
jeden Sonntag, wird in meinem jetzt heiz bar 
und geſchmackvoll dekorirten Saale Concert 
von gut beſetztem Orcheſter ſtattſinden, und 
empfehle ich denſelben zu Bällen, Hochzeiten ꝛc. 
Von höchſt prompter und reeller Bedienung 
wird ſich jeder mich beehrende Gaſt überzeugen. 

Carl Hartmann, Gaffetier, 
Gartenſtr. Nr. 25. 


Zum Silber⸗Ausſchieben, 


Sonntag den 28. d., ladet ergebenſt ein: 
Nowack, im Hanke⸗Garten. 


Weiß, 
Strumpffabrikant ans Reichenbrand 
in Sachſen, 
bleibt noch hier bis Montag und verkauft 
noch bis dahin zu äußerst billigen Preis 
ſen. Sein Stand iſt am Naſchmarkt, dem 

Hrn. Manheimer jun. gegenüber. 


N. S. Gleichzeitig diene meinen wer⸗ 

then Geſchäftsfreunden zur Nachricht, 

daß ich mein auf hieſiger Peters⸗Straße 

gelegenes Spezerei⸗ u. Material⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft nach wie vor fortſetze. a 

eee 
Beſtes Kunzendorfer Lagerbier u. 
Maſſelwitzer Doppelbier iſt jetzt vor: 

züglich gut zu haben bei ; 

Carl Gottſchling, 

Albrechtsſtr. Nr. 28. 


An 3 ei 8 e. 

In der Leder⸗Handlung Carlsſtraße Nr. 41 
in Breslau habe ich Proben von meiner 
Shawls⸗, Confeitables und Strumpf⸗Waaren⸗ 
Fabrik zum Anſehen hingelegt, wonach Be⸗ 
ſtellungen ſchnell und . ausgeführt wer⸗ 
den von A. W. Simon u. Comp. in 
Berlin. 


und ſechs Zoll hoch, und fies; Wiener a. Beuthen, Fränkel a. Glelwig. — 
ben Jahre alt, ſtehen, einer Hotel de Saxe: br. Kaufm. Müller a. 
beabſichtigten Reife des Beſitzers wegen, in Hels. Hr. Gutsb. Böhm a, Kunern. Herr 
Pilgramshain bei Striegau für Hui: Sberförſter Neugebauer a. Sulau. 
dert Louisd'or zum Verkauf. 5 8540 : — be gen u 
tiebrih: Wilhelms Straße Nr. 20, zwei] Hr. Sutsd, Graf v. uſi aus Langenhof. 
rain 5 ein elegant geſtickter Fuß⸗ — Nitterplag 8: Hr. Kaplan Hoffmann aus 
teppich zu verkaufen. Striegau. 


Zu vermiethen 
ſind zwei Specerei⸗Gewölbe, welche ſich auch 
zu andern Geſchäften eignen. Das Nähere 


„den 15. Novbr. 1841. Nikolaiſtraße Nr. 68. 
r Königl. Landrath. ? 7 täts⸗ Sternwarte. 
een Bilfelk 2 Rittergüter, Univerſi S 
P wovon eins A, das andere 10 Meilen von Thermometer. 
donde Breslau entfernt, mit ſchönen Gebäuden und 20, Novbr. 1841. Barometet ü ſcuchtes Wind. Sewölk. 
Caviar⸗Anzeige N allen n Len 15000 br f. — 3. L. inneres. äußeres. fſedriger. 
en für den von r. fofor 
Den dritten Transport von friſchem, B. > 8 Näheres bei 6 uhr. 7“ 7,20 0, 1 Pig 14% überwölkt 
wenig geſalzenen aſtrachanſſchen Caviar, 8 E « Morgens * 8004 BREIT Nebel 
wie auch Zucker⸗Erbſen und eine Gen: J. E. Muͤller. 5 N 814% „Nebel, 


= 


dung Hauſenblaſe erhielt fo eben, wos er 
bei e ee Bein verfpreche, 8 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. Nachmitt. 3 uhr. 5 
n 8 ird geſucht n Alegre Semgbe Nähe a I SM > 
i 70. eſu . . 
2080000 00000008 — Weißgerberg, Nr. 50, 2 Stiegen rechts. Temperatur: Minimum — 0, Maxſmum + 1, 
6 N 1 m biefigen Orte 1 Thaler 0 Ser 
vlerteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die 5 End 2 nf ch e ed En ee 05 A . 22 


7% Sgr. Di ronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer 
2 92 7 al 120 ars 14 Zeitung allt 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


u 


